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Lokaler und Kommunales.
An unsere Mitglieder.

Die Zustellung der „Bürger -Zeitung " au un¬
sere Mitglieder erfolgt ab 1. Juli durch die Post.
Die Postbestellgebühr beträgt nur wenige Pfennige
und ist nach einem Beschluß der letzten Mitglieder¬
versammlung von unseren Mitgliedern zu entrichten.
Im Interesse einer pünktlichen Zustellung bitten
mir die Mitglieder , das kleine Opfer nicht zu
scheuen.

Der Vorstand.

Die Mittelstandsvereinigung  für Mit¬
teldeutschland , Sitz Kassel und Wiesbaden , hat für
Mittwoch , den 24. Juni 1914, abends 9 Uhr im Hotel
Karlshof , Rheinstraße 72 eine öffentliche Versammlung
mit folgender Tagesordnung einberufen:

1. Ein Notschrei unserer Hausbesitzer an Staat
und Stadt zur Beschaffung zweiter Hypotheken.

2. Die vom Magistrat und Stadtparlament be¬
schlossene Besteuerung der Filialen und Ursachen der
Ntchteinführung.

3. Einführung einer Jnkassoabteilnng verbunden
mit schwarzer Liste für säumige Zahler.

4. Die Marktfrage in der Querstraße.

Aus unserer Praxis.
Im täglichen Betrieb der Geschäftsstelle des Ver¬

eins sind manche Vorkommnisse zu verzeichnen , die es
eigentlich verdienen , der Oesfentlichkeit unterbreitet
zu werden . Zwei Fälle , die sich in letzter Zeit ereignet
haben , wollen wir unseren Mitgliedern nicht vorent¬
halten , da durch solche Unstimmigkeiten wieder einmal
der Beweis erbracht wird , wie der Besitz eines Hauses
geeignet ist, die „Freude am Eigentum " zu erhöhen.
Der eine Fall spielt im Westend.

Dort haben zwei Schwestern eine 4 Zimmerwoh-
nnng gemietet und üben in derselben ein Schneiöerei-
gewerbe verbunden mit einer Nähschule aus . Zeit-
wcise sind die Zinuner von 12 bis 14 Personen besetzt.
Die Lüftung wird sehr mangelhaft ausgeübt und so
ist nicht zu verwundern , wenn die Wohnung durch die
menschlichen Ausdünstungen einen belästigenden Ge¬
ruch angenommen haben kann , wenigstens nach dem
Empfinden der Mieterinnen . Sie führten nun diesen
angeblichen Geruch ans den Fußbodenanstrich zurück,
ließen die Wohnung für gesundheitsschädlich erklären
und vorzeitig kündigen . Der Vermieter nahm die
Kündigung nicht an und so wurde die Sache kritisch.
Der städtische Wohnungsinspektor , der Kreisarzt , eine
große Anzahl gerichtlicher und privater Sachverstän¬
diger wurden in Bewegung gesetzt. Die abgegebenen
Gutachten waren natürlich verschieden , bewegten sich
jedoch meistens in der Richtung , daß die Wohnung
als nicht gesundheitsschädlich bezeichnet wurde . Trotz-
dem bestanden die Mieterinnen ans ihrem vorzeitigen
Auszug und ist nun neuerdings die Sache gerichtlich
anhängig gemacht worden . Auf den Ausgang des
Prozesses wird man gespannt sein . Die Motive für
dieses Vorgehen dürften auch hier wieder darin zu
suchen sein , daß ein Grund gefunden werden soll, zur
vorzeitigen Auslösung des Mietvertrages.

Ein anderer Fall ist in seiner Eigenart noch mehr
zu verwundern : Ohne dem ärztlichen Stand zu nahe
zu treten , müssen wir erklären , daß wir in unserer
Praxis schon häufig durch ärztliche Gutachten eigen¬
artig berührt worden sind. Nicht, daß die betreffen¬
den Aerzte ihre Gutachten nicht nach bestem Wissen
abgegeben hätten — nein — es spielen bei ihnen ge¬
wisse soziale Momente und persönliche Ansichten eine
zu große Nolle . Wir haben uns damit schon öfters be¬
schäftigen müssen und wollen heute nicht näher darauf

eingehen . In dem erwähnten Falle handelt es
sich um eine herrschaftliche Wohnung , in einer mit
Recht sehr beliebten Wohnlage ; der frühere Mieter
der Wohnung hat diese beinahe drei Jahrzehnte be¬
wohnt und nie ist eine Klage über den Zustand der
Wohnung an das Ohr des Hausbesitzers gedrungen-
Als der Mieter starb , bemühten sich zwei Damen »M
die Wohnung und unter zahlreichen Reflektanten
wurde ihnen dieselbe zugeschlagen . Für die Neuher-
richtnng der Wohnung wand der Hausbesitzer beinahe
2000 M ans . Die Wohnung wird von der neuen Parier
noch nicht eilt Jahr bewohnt und schon werden Ver¬
suche gemacht, den Mietvertrag aufzulösen , und zwar,
weil die eine der Damen nach einem ärztlichen Attest
an einem Nachenkatarrh leidet und 2 Zimmer der
Wohnung , welche im 1. Stock über dem Hauseingattg
liegen , als gesundheitsschädlich (Fußkalt nsw .) von dem
betreffenden Arzt erklärt worden sind. Vorerst ist die
Wohnung ans Grund dieses ärztlichen Gutachtens 5«»*
1. Oktober d. I . vorzeitig gekündigt worden und Klage
für den Fall angedroht , daß die Kündigung nicht an¬
genommen wird . Der Hausbesitzer wird natürlich die
Kündigung nicht annehmen , hat sich aber in entgegeN-
kommender Weise zu einem Vergleich bereit erklärt-
Die Mietspartei ist jedoch in keiner Weise geneigt,
einem Vergleich näher zu treten und so wird man auch
wohl hier wieder einen Prozeß erleben , der unter Um¬
ständen von folgenschwerer Bedeutung sein dürfte-
Denn wohin soll es führen , wenn ein Gericht sich am
Grund eines ärztlichen Gutachtens ans den Stand¬
punkt stellen könnte , daß der Aufenthalt in solches
Zimmern als gesundheitsschädlich anzusehen ist, welcm
über Hauseingängen und Torfahrten belegen sind-
Wir glauben zwar nicht, daß sich ein Richter finde»
wird , der sich einem solchen ärztlichen Gutachten a»-
schließt.

Städtetag und schutzverband.
Nach den Meldungen der Tagesblätter hat de»

Preußische Städtetag an die Staatsregierung eine Eim
gabe gerichtet , in der er die Königliche Staatsregierung
um Aufrechterhaltung der jetzt geltenden Grundsatz ',
des Gemeindefinanzrechtes bittet . In dieser EingE
ist bemerkenswert zunächst die grundsätzlich falsche AE
fassung über das Gemeindeabgabenwesen , die dar»
zum Ausdruck kommt . Der Preußische Städtctag mein»
daß die Abgaben für die Gemeinden tunlichst auf dch
Verhältnis von Leistung und Gegenleistung gegrünte
werden sollen . Dieser Grundsatz kann aber in *><-,
Praxis keine andere Wirkung haben als die, daß a»s
bestimmte Gruppen der Bevölkerung wegen der »ss
sonderen Vorteile , die ihnen nach der Auffassung
Gemeindeverwaltung aus den Maßnahmen der © ,
meinde zufließen , besondere Steuern gelegt werde»:
d. h. der Grundsatz hat Bedeutung für die Ansn »» ,
der Stcnerfvrmen . Die Verteilung derartiger Steuer
aber auf die einzelnen Steuerpflichtigen kann
erfolgen , ohne sich ihrer Leistungsfähigkeit anznpasiG
Denn die einzelnen Steuerpflichtigen nach dem GruM'
satz von Leistung und Gegenleistung zu behände ' s
d. h. ihm eine Steuerlast aufzuerlegen , die der für T
in Betracht kommenden Gemeindeleistung entsprM'
ist schlechterdings unmöglich und würde auch nng
recht sein , weil cs am letzten Ende dazu führen müm,s
daß gerade wirtschaftlich schwächeren GemeindebürgM
die höchsten Steuerlasten auferlegt werden müß ^ ' s
Dem richtigen Grundgedanken des Grundsatzes ist_ . . . „. . . . . . .. ^
reits Rechnung getragen dadurch , daß dem Grund - E
Hausbefitz außer der Einkommensteuer , Gewerbeste»
und Ergünzungssteuer , wie sie voll den übrigen
völkerungsgruppen ebenfalls getragen werden,
eine besondere Grund - und Gebäudesteuer aufeA^
ist. Darüber hinaus im Nahmen der Grund-
Gebäudesteuer eine Anpassung an die Leistung »i
Stadt vorzunehmen , ist völlig verkehrt , vielmehr
bei der Verteilung der Grund - und Gebäudeste»



öitf die einzelnen Pflichtigen die steuerliche Kraft und
Leistungsfähigkeit zugrunde gelegt werden. Davon
I»>d die Gemeindeverwaltungen tatsächlich sehr häufig
abgewichen, weil sie Steuerformen gewählt haben, die
ans die tatsächlichen Verhältnisse der Leistungsfähig¬
keit überhaupt keine Rücksicht nehmen können.

Der Preußische Städtetag glaubt die Gemeinöe-
antonomie auf steuerlichem Gebiet dadurch gefährdet,
daß bestimmte gesetzliche Schranken für die Aus-
aiitzung der einzelnen Steuerarten vorgesehen werden
sollen. Solche Schranken bestanden bisher schon. Daß
die Aufsichtsbehörde vielfach Abweichungen davon zu¬
gelassen hat, berechtigt nicht dazu, sie überhaupt zu be¬
seitigen. Die steuerliche Autonomie der Gemeinde ist
niemals unbeschränkt. Das Gemeindesteuerrecht ist
aus dem staatlichen Besteuerungsrecht abgeleitet, und
ks widerspricht seinein Wesen, daß der Staat hierbei
den zufälligen Majoritätsverhältnissen der Gemeinde¬
vertretungen freien Spielraum läßt.
^ Der Preußische Städtetag sieht in der bisherigen
Stellungnahme der Kommission und des Schntzver-
bandes für Deutschen Grundbesitz „städtefeindliche"
u»d überhaupt „gemeindefeindlicheBestrebungen . Die¬
ser Borwurf muß ans das entschiedenste zurückgewie-
len werden. Der Schutzverband für Deutschen Grund¬
besitz würde sich selbst verneinen , wenn er gegen die
Städte oder gegen die Gemeinden eine feindliche
Stellung einnehmen wollte. Denn er würde damit
gerade dem Kern der Stadt - und Gemeindebevölkerung,
"er in ihm znsammengeschlossen ist, Nachteil zufügen.
Der Preußische Städtetag verwechselt offenbar die
Stadt- und Gemeindeverwaltung mit der Gemeinde
überhaupt . Wenn wir bei der Vertretung des Kerns
ber Gemeindebevölkerung oft genug Anlaß gehabt
haben, bestimmte Maßnahmen der Stadt - und Ge¬
meindeverwaltung zu bekämpfen, so ist das gerade im
cknteresse der Gemeinde als solcher geschehen und ist
Notwendig geworden dadurch, daß die Gemeindever¬
waltungen das Privateigentum am Grund und Boden
Ul ihren Bezirken lediglich als melkende Kuh behan¬
delt haben, und daß sie bemüht gewesen sind, immer
Wehr Steuerlasten diesem Teile der Einwohnerschaft
üufzubürden. Gciviß soll nicht verkannt werden, daß
wele Gemeinden neuerdings sich bemüht haben, den
Wpothekenschwierigkeiten, die bei zweiten Hypotheken
«r den städtischen Grund - und Hausbesitz eingetreten
and, abzuhelfen. Aber das , was hier an Hilfe ge¬
bracht wird, reicht noch lange nicht ans , um die tiefen
Kunden zu heilen, die dem gesamten Grund - und
Hausbesitz durch die verkehrte und einseitige Stcner-
bvlitik geschlagen sind. Hiergegen wenden wir uns
ünd werden uns immer dagegen wenden, nicht gegen,
sondern für das Interesse der Gemeinden, und wir
hoffen, ans diese Weise allmählich die Auffassung zur
Geltung zu bringen , daß die Gemeindeverwaltungen
olles vermeiden müssen, was sie in den Ruf bringen
konnte, als seien sie Gegner ihrer eigenen Bürger.
, In der Eingabe des Preußischen Städtetages wird
hervorgehoben, daß die Eingabe des Schntzverbandes^
U>r Deutschen Grundbesitz zum Konlniuualabgaben -,s
besetz„nicht ohne Einfluß auf die Beschlüsse der Kom- '
wissivn zu sein scheint". Dieses Anerkenntnis ist uns
wertvoll, und wir sind überzeugt , daß die Kommission
wü richtigsten handelt , wenn sie unseren sachlichen Dar¬
legungen möglichst viele Beachtung schenkt. Aber wenn
bein so ist, sollten auch die Gemeindeverwaltungen ein-
ü'ben, daß man den Schutzverband nicht dadurch bei¬
gste schieben kann, daß man ihn: Gemeindcfeindlich-
keit vorwirft . Viel richtiger wäre es, danach zu stre-
M», daß eine Verständigung mit dem Schutzverband
herbeigeführt wird . Daß es bis jetzt nicht dazu ge->

kommen ist, beruht am letzten Ende darauf , daß ge¬
rade in die Gemeindeverwaltungen ein starker boden-
reformerischer Einschlag eingedrungen ist, und daß
nicht selten die Leiter von Gemeinden sich offen auf
die Seite der Bvdeureformer gestellt haben, die von
dem gesamten Grund - und Hausbesitz als ihre ent-
schiedensteu und unversöhnlichsten Feinde angesehen
werden. Auch die Gemeindeverwaltungen sollten sich
entschließen, so wie es neuerdings die Königliche
Staatsregiernng getan hat, zwischen sich und den' Bo¬
denreformern einen scharfen Schnitt zu machen und
diese gefährliche Waffenbrüderschaft wieder aus der
Welt zu schaffen. Geschieht das nicht nur mit Worten,
sondern mit Taten , dann ist auch hier der Weg zur
Verständigung offen, und niemand wird das mehr
begrüßen als der Schutzverband für Deutschen Grund¬
besitz, dessen Ziel , gesunde Steuerverhältnisse in den
Gemeinden wieder herbeizusühren , den rechtverstan¬
denen Interessen der Gemeinden am besten dient.

Dr . R . van der B o r g h t.

Rezensionen.
Königliches Theater.

Richard Strauß -Zyklus . Zweiter und dritter Tag:
„Rvsenkavalie r" und „Ariadne auf  N a x o s ".

Auch diese beiden Opern haben — genau wie Salome
— ans der Höhe der Situation gestanden, und erleichtern
uns durch die glanzvolle Aufführung die Kritik. Wenn
wir nun herausfinden wollten , wer oder welche von den
Künstlern in erster Linie zu loben wäre , dann würden ivir
in Verlegenheit kommen. 11ns Laien kommt ja eigentlich
die Oper „Ariadne " mit ihrem lieblichen Melodien -Reich-
tnm musikalisch am nächsten. Aus - diesem Grunde wirkt
die Oper Ariadne auch am bestrickensten, und noch ganz be¬
sonders bei einer so vollendeten Darstellung , wie sie im
„Rosenkavalier " sowie auch in der Ariadne auf Naxos ge¬
boren wurde . Wenn wir heute die Damen Böhm von
Aendert , Friedfeld , Frick und Haß, ferner die Herren Geise-
Winkel, Scherer , Eckard, Schubert , hier erwähnen , so soll
nicht damit gesagt sein, daß alle andern rncht voll und ganz
zu den glänzenden Erfolgen der Oper beigetragen haben.
Wie wir bereits in unserem „Salome "-Vericht ausgeführt
haben hat die Intendanz der Königlichen Schauspiele kurz
vor der Wintersaison den Musikfreunden ein Richard
Strautz -BoNguet gespendet, welches nach jeder Richtung
hin die Theater -Besucher befriedigte . Richard Strauß —
der ja in seiner Heimat wohl genügend gefeiert wurde —
würde an den hiesigen Fcstvorstellungen seine helle Freude
gehabt haben. S . H.

Residenz - The ater.
Französisches Emile -Berhaeren -Gastspicl von Carlo

Li ten mit seinem Künstler-Ensemble : „Le clvitre ."
Drama in 4 actes de E. Verhaeren.

Dem wirkungsvollen Drama des belgischen Dichters
brachte man bei der hiesigen Vorführung anscheinend wenig
Interesse entgegen . Das Theater ivies gähnende Leere auf
und die wenigen Zuhörer schienen auch nicht ergriffen.
Diese Tragödie , der Seelengualen ist gewiß eine wertvolle
Dichtergabe , aber sie Mutz auch mit starker Innerlichkeit be¬
lebt werden , wenn sie erwärmen soll. Hierin blieb das En-
csmble aber Vieles schuldig. Carlo Liten brachte ein paar
ergreifendc Töne als Dom Balthasar , sonst aber berührte
er nur künstlich impulsiv , gewollt leidenschaftlich, ohne den
warmen Jnnenklang zu bringen . Bon den Darstellern
kleinerer Rollen ist auch keine bedeutendere Leistung zu
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Wohnung:
Dotzheimerstrasse 73 - Telephon 2828
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schon von 10 Pfg . an, sind ru
haben in der Geschäftsstelle des
Haus - und Grundbesitzer'
Vereins E.V.:: Lulsenstr *19-

verzeichnen, cs gab einzelnes Gute, blieb aber im Ganzen
im Kleineren stecken. Hierdurch wurde natürlich auch der
Mißklang, der durch die Einfarbigkeit des Stückes ent¬
stehen muß — in 4 Akten nur Mönche zu sehen — nicht
geschwächt. Etwas Erhebung brachten ein paar hübsche
Bühnenbilder , besonders der letzte Akt mit der magischen
Kirchenbeleuchtung und dem zarten Orgclspiel nahm diese
für sich gefangen. E. P.

Im Residenz - Theater  folgte dem Gastspiel der
Franzosen (tc Cloitre ) das Trianon -Theater unter Leitung
des Herrn Hans Junkermann mit Julie Seröa mit dem
französischen Schwank: „Wenn Frauen reisen !" Der
Schwank selbst legt uns die Pflicht auf, nicht über seinen
Inhalt nachzugrttbeln und alle die Gewagtheiten als bare
Münze hinzunehmen . Haben wir llns damit abgefunden,
dann können wir uns zu den Leistungen der Künstler
wenden, die durch ihr tadelloses Spiel die tollste Situation
glaubhaft gestaltet haben. An der Spitze marschieren Jnn-
kermann und Fräulein Serda , welche im Mittelpunkte der
Frauenkunstreise stehen. Aber auch alle anderen ohne
Ausnahme haben dem tollen Schwank den Stempel der
Möglichkeit aufgedrückt und durch ihre Gesamtmeister-
leistung einen großen Erfolg erzielt . Auf die Einzel-
leistungen werden wir noch zurückkommen. S . H.

K u r t h e a t e r (Walhalla).

Mit einem kleinen Unbehagen sahen wir der Eröff-
nung der Sommersaison im Kurtheater entgegen. Das
Wiener Residenzensemble hat sein Gastspiel mit dem drei-
aktigen Schwank „Seine Kammerzofe" begonnen. Wie
üblich, stammt der Schwank aus dem Französischen, ist jedoch
mehr wie Durchschnittsware. Was wir jedoch besonders
betonen wollen, ist die angenehme Enttäuschung, die uns
bereitet wurde. Die in dem Schwank verarbeitete Idee ist
eigenartig und wenn es auch an den bekannten Seiten-
sprängen nicht fehlte, da diese naturgemäß zu einem Schwank
gehören, so hält sich das Ganze doch auf einer gewissen
Höhe. Das Ensemble hat sich mit diesem Schwank sehr

günstig eingeftthrt, die Erstaufführung befriedigte die Be-
lucher in vollem Maste. Beate Sel ^ orf  ist eine fycxvot*
i'rtßcitöe Schauspielerin und Herr Direktor Sonnen-
t h a l,  welcher gleichzeitig die Regie führt , stellte mit gutem
Humor einen Durchbrenner von Ehegatten auf die Bühne.
Fräulein Hilöebrandt  war .usgezeichnet in Masse
und Spiel und Herr Blaß  amüsierte als Lebemann das
Auditorium . Auf weitere Einzelheiten einzugehen, müssen
wir verzichten, betonen wollen wir aber, daß alle übrigen
Mitwirkenden ihre volle Schuldigkeit taten.

Als zweite Novität brachte die Direktion ein dein
Volksleben entnommenes Sittenbild französischen Ur¬
sprungs : „Die Moral der Frau Dulska"  vo«
Gabriele Zapolska . Deutsch von Frau Julie Goldbaum.

Die ehrbare Mutter (Erna Grüma ) mit der laxen Mo¬
ral , deren Gatte (armer Türk und Ernäher ), der Soh«
(Hermann Blaß ) ein leichter Vogel und Verführer des
Dienstmädchens, zwei Töchterlein Wanda und Melja erstere
mit weichen Gemüt — letztere ein wildes Füllen , eine ver¬
mittelnde Tante (M. v. Klingenberg ), das Dienstmädchen
Hanka (Beatz Selövrf ), welches durch sein Verhältnis zu«'
Sohn des Hauses den Konflikt heraufbeschwvr und schließ-
lich die Patin Hanka's (Larska) wetteiferten in vorzüglich^

(Fortsetzung auf Seite 6 des Umschlages.)

Maler-,Tücher-».Anftreicher-Geschüft
Louis Göbel, Malermeißer

Nettelbeckstr. 22 Telefon 1968
Gewissenhafte Ausführung von Maler -, Tüncher- und
Anstreicherarbeiten unter billigster Berechnung
-- : Beste Referenzen stehen zu Diensten.- —rr:
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Bürger - Zeitung
Drgan der Haus- und Grundbesitzer-Vereins <E v . zu Wiesbaden

Sonderausgabe der „Deutschen Hausbesitzer-Zeitung ."
Nr . 25. Wiesbaden , de» 22 . Zum 1914. 10. Jahrgang.

D> er Haus - und Grundbesitzer-Verein E. V ., Wiesbaden
Luisenstraße 19 — Fernsprecher 439 und 6282

S eU efl| er in  Wiesbade .. und Amgegend angehören, ist eine vorzügliche Einrichtung der
elbfthulfe. — Der Verein ist eine Vertrauensstelle der Laus - und Grundbesitzer.
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Ott Ciefstand der bodenreformerischen
Jfgitaiton.

f. . Unter der lleberfchrift„Das Ende der Bvdenresorm-
, »'egung" hat die Verlagsbuchhandlungdes Centralver-
»»des der Haus- und Grundbesitzervereine Deutschlands

sie m'uger Zeit eine Schrift herausgebracht, die in schärf-
Speise die gemeingefährlichen Bestrebungen der soge-

»»uteu Bodenreformbewegung bekämpft. Es ivar voraüs-
''»lehen, daß diese Schrift die besondere Wut der bodenrefor-

krifchen Agitation Hervorrufen würde. Und so ist es auch
^Mtnett. In der Zeitschrift„Bodenreform" hat ein Vor-

^rnitglieb des Bundes der Bodenreformer, Geh. Admi-
f.»"°tsrat Dr. W. Schrameier, das Buch einer Besprechung
„ Erzogen, die ein charakteristisches Gemisch von Aerger
^ o^ vurcht darstellt. Geheimer Admiralitätsrat Dr.
' ■<-chrameier hat sich, wie er selbst sagt, aus einem großen
(„r’ß.antibüdenrefvrmerischer Literatur gerade dieses äußer-

so unscheinbare Heftchen herausgesucht. Wenn das
L ™ >var, dann hat er einen feinen Instinkt gehabt, denn
^.ßnid'ne ^ ^^ »lchen hat eine kaum erlvartete Verbreitung
l>,u Schrift „Das Ende der Bodenreformbewegung"
f,/. Einerlei Ivissenschaftliche Prätention . Wenn die Ver-
hl>tl> cĥ andlung des Centralverbandes sich entschlossen
(5/.*c' öie Arbeit des Verfassers, der übrigens mit dein
> »ralverbande der Haus- unb Grundbesitzervereine
d̂ Eichlands nicht den leisesten Zusammenhang hat und
^.' .̂ stch der Hausbesitzerbewegung als solcher völlig fern-
fle iu ^?Oag zu nehmen, so geschah es deshalb, iveil der
de,, -.Aufsatz geschrieben war aus dem lvarmen Mitempfin-
ijh die soziale Not unserer Zeit und aus Empörung

unwürdigen Zustände, in die die Bodenreformbe-
k̂ »»g gerade die unbemittelten Klassen des deutschen Vol-

zu verstricken versucht. Im übrigen hat schon vor Jahren

neben vielen anderen hervorragenden Vertretern der nativ
nalökonomischen Wissenschaft der Professor des öffentlichen
Rechtes an der Universität Marburg, Dr. Bredt, nachgewie
sen, lute überflüssig und unmöglich' es ist, eine agitat'orische
Bewegung, die so jeder Ivissenschaftlichen Begründung ent
behrt wie die Bodenreform, mit ivissenschaftlichen Mitteln
z>p widerlegen. Die ganze Wissenschaftlichkeit der Boden
resorm hat ja allein darauf beruht, daß es geschickten bo¬
denreformerischen Agitatoren gelungen ivar,' die Namen
einiger hervorragender Gelehrten mit der Tätigkeit des
Bundes der Bodenrefvrmer in Verbindung zu bringen.
Aber längst ist dieser Trick durchschaut und ivirkungslos gc-
inacht worden. Abgesehen davon, daß die gesamte neuere
deutsche Wirtschaftswissenschaft in einem ausgesprochenen
Gegensatz zur Bodenreform steht, ist nachgewiesen,
daß auch die Vertreter der älteren Richtung der Wirtschafts
ivissenschaft nur in einigen allgemeinen sozialistischen Ten
denzen eine oberflächliche Uebereinstimmung mit den boden-
reformerischen Lehren zeigen. Es ist ganz selbstverständ
lich, daß wissenschaftliche Anschauungen, ivie sie in dem so¬
genannten Kathedersozialismuszutage treten, in gewissem
Sinne auch auf den Bodensozialisms der Bodenreformer
anzuwenden sind., Aber — um nur eins und das bedeu¬
tendste Beispiel zu erwähnen — es hieße die ivissenschaft¬
lichen Großtaten Adolf Wagners, dessen spezielle For¬
schungsgebiete übrigens ganz andere Ziveige der Wirt¬
schaftswissenschaft betreffen, herabzuzerren, wenn man
Adolf Wagner als einen wissenschaftlichen Vertreter der bo
denreformerischen Agitation hinstellen sollte.

Was Geh. Admiralitätsrat Dr. Schrameier sachlich zu
der Schrift über „Das Ende der Bodenreformbewegung"
zu sagen versucht, ist nicht ivert, daß es überhaupt
niit einem Worte erwähnt ivird. In seiner Hilf¬
losigkeit gegenüber dieser flammenden Anklage gegen
die bodenrefvrmerische Gefahr klammert sich Geheimer
Admiralitätsrat Dr.- Schrameier an eine Aeußerlichkeit^



Mit Recht geht der Verfasser der Schrift „Das Ende
der Bodenreformbewegung " , der jahrzehntelang in Eng¬
land gelebt hat und das Londoner Wohnungselend aus
eigener Anschauung kennt , davon aus , daß die eigenartigen
Bodenbesitzverhältnisse in England die Verbreitung der bo-
denreformerischen Ideen im wesentlichen erst ermöglick
haben . Bei seiner Kritik der englischen Boden - und Woh-
nungsverhältnisse nimmt nun der Verfasser auch Bezug a
das Werk von Henry George „ Fortschritt und Armut " .
Die ganze kritische Leistung des Geh . Admiralitätsrat Dr.
Schrameier gipfelt nun darin , daß er verkündet , Henry
George sei ein Amerikaner . Nun , daß Henry George ln
Philadelphia geboren ist, diese Tatsache war dem Verfasser
der Schrift „Das Ende der Bodenresormbewegung " bekannt.
Für so ungebildet hat der Verfasser auch selbst die Boden-
reformer nicht gehalten , daß er ihnen erst den Geburtsort
von Henry George Mitteilen mußte . Daß aber bei einer
.Kritik der englischen Bodenverhältnisse die Arbeit von
Henry George eine erhebliche , vielleicht die allerinteressan-
tcste Rolle spielt , soweit reicht die bodenreformerische Bil¬
dung nun allerdings lvieder nicht . In einem lesenswerten
Buche über die Geschichte der englischen Bodenreform-
theorien von Dr . Niehuus (Leipzig , E . L . Hirschfeld ) wer¬
ben mit besonderer Gründlichkeit und Ausführlichkeit die
Lehren von Henry George besprochen mit der ausdrücklichen
Erklärung , daß die Lehre von Henry George , der „ in der
neueren Bodenreformbcwegung ohne Zweifel auf die Ge-
müter den ineisten Einfluß ausgeübt " hat , obgleich er „ein
geborener Amerikaner " ist, „ in den Rahmen " einer Arbeit
über die e n g l i s ch e Bodenreform „ gehört " .

Geradezu unerhört ist es aber nun , wenn Geh . Admi-
ralitätsrat Dr . Schrameier behauptet , daß kein einziges
.Kapitel des Buches „ Fortschritt und Armut " von engli-
lchem Grundbesitz handelt . Fast in jeden : einzelnen Falle,
in dem Henry George von den Kodenbesitzverhältnisscn in
Ländern mit älterer Zivilisation spricht , kommt er auf die
Verhältüisse des englischen Grundbesitzes zurück. Das ist
es ja gerade , was der Verfasser der Schrift „Das Ende der
Bodenreformbewegung " immer lvieder betont , daß die For¬
schungen von H . George soweit sie im Gegensatz zu den
Verhältnissen in den jungen amerikanischen Staaten ältere
.Kulturländer betreffen fast nur englische Verhältnisse zur
Grundlage haben . Henry George stützt seine Lehren auch
im wesentlichen auf die Schriften englischer Philosophen.
Doch Ivie gesagt , soviel Kenntnis traut niemand bodenrefor-
merischeu Agitatoren zu . Wie aber jemand behaupten
kann , Henry George behandele in seinem bekannten Werke
die englischen Grundbesitzverhältnisse überhaupt nicht , das
muß selbst dem unbegreiflich erscheinen , der den sonstigen
Tiefstand der bodenrefvrmerischen Agitation kennt . Daß
übrigens später Henry George zu verschiedenen Malen auch
persönlich in England gelvesen ist, können die Bodenreform
urer aus der Programmschrift des Bundes der Bodenre¬
former von Adolf Damaschke lernen , von dem man wohl
voraussetzen kann , daß es wenigstens den Vorstandsmit¬
gliedern des Bundes bekannt ist. Eine kleine Erklärung,
die allerdings nur noch imstande wäre , Heiterkeit auszu¬
lösen , bietet vielleicht der Hinweis des Geh . Admiralitäts¬
rat Dr . Schrameier, - daß ein Kapitel in dem Buche von
Henry George handelt vom „ Grundbesitz in den Vereinig¬
ten Staaten " . Diese lieberschrift trägt allerdings das
5. Kapitel des 7. Buches , während man in den Kapitelüber¬
schriften als solchen eine besondere lieberschrift „Vom eng¬
lischen Bodenbesitz " nicht findet . Wer also das Buch von
Henry George nur aus dem Inhaltsverzeichnis kennt , der
könnte vielleicht auf den Gedanken kommen , daß in deni

Werke „Fortschritt und Armut " die englischen Nodenver
hältnisje nicht behandelt werden . . .

Die verzweifeltsten Anstrengungen können nichts mehr
daran ändern , daß das Ziel , das in dem Titel des kleine»
Buches „ Das Ende der Bodenreformbewegung " zum Aus-

-druck kommt , in greifbare Nähe gerückt ist. Solche Auf¬
sätze, wie die Kritik des Geh . Admiralitätsrat Dr . Schra¬
meier über die Schrift „Das Ende der Bodenreformbewe-
gung " lassen die Hoffnung zu , daß sich in den eigene»
Reihen der Bodenreformer mitleidige Menschen finde»
werden , die der Bodenresormbewegung den Gnadenstoß
geben.

Max Diefke.

flu$ der Zeit.
Die Realkreditnot der Kleinstädte.

Wenn schon die Haus - und Grundbesitzer in den Groß¬
städten unter der Schwierigkeit der Beschaffung der Hypo¬
theken gegenwärtig aufs schlimmste zu leiden haben , so ist d»'
Notlage für die  K l e i n st ü d t e noch um so g»o
ßer , da erfahrungsgemäß die großkapitalistischen Institute
des Realkredits im überlviegenden Maße ihre Tätigkeit
großstädtischen Beleihungen zuwenden , während sie »»’
Beleihung v o n kleinstädtischen Gr  u u d
stücken in der Regel als zu u u reut  a b e l a b l e h n e »•
Für die Kleinstädte ist deshalb vielleicht noch mehr »U
für die Großstädte die Notlvendigkeit geboten , durch ei>»
auf Selbsthilfe beruhende Organisation des Realkredits u»1
mit Unterstützung "der öffentlichen Körperschaften der
pothekennot zu steuern . Diese Organisationsform ist, »1U’
das von den Hausbesitzerverbänden bereits seit Jahrzehnts
vertreten und in der letzten Zeit auch von allen Kreisen de>
Oeffentlichkeit anerkannt ist, das Pfandbriefinstitut.
teressant ist, was in dieser Hinsicht in einem kürzlich duft»
die Provinzpresse verbreiteten Aufsatz im Anschluß an ei>»
Veröffentlichung des Jahrbuchs „Verwaltung und
tlstik " ausgeführt ist. Es heißt dort : Wenn die Hyp,^
t h e k e n v e r h ä l t m s s e g e.s u n d e n sollen , so »’|U
dahin zu wirken sein , daß mindestens die ersten im alllw
meinen bis zu 50 des Wertes reichenden Hypotheken »
fester Hand unkündbar sind . Das läßt sich im allgemein ^ ,
bei Privatkapitalien nicht erzielen . Es kommt also dach"
an , zunächst für die ersten Hypotheken Institute zu schasst"'
die nach Art der Landschaften die städtischen Grundstücke be¬
leihen und die Pfandbriefe als Jnhaberpapiere auf
Markt bringen . Diese Pfandbriefämter müßten,
genügende Sicherheit zu haben , behördlichen Charakter
gen und unter staatlicher Aufsicht stehen . Dahin zielt o
von der freikonservativen Partei im Abgeordnetenha »!
eingebrachter Antrag , die kgl. Staatsregierung zu ersucĥ '
zur Linderung der Not des städtischen  H a »Z.
und  G r u n d b e s i tz e s die Errichtung von Pfandbr >0
ämtern oder anderer Einrichtungen für erste und
Hypotheken durch die Provinze » herbeizuführen und "
Provinzen einen einmaligen Beitrag zu den Betriebslow
zu gewähren . ^ ^

Wenn die Beleihung an erster Stelle nur eine ZYM
der Organisation und der Methode ist, so ist die Beschosst ' ,'
der zweiten Hypotheken sachlich schwieriger , aber um so " .
wendiger , als gerade hier die Not am größten ist.
Mangel an Sicherheit macht die Kapitalisten mißtraust
und hält sie von der Geldhergabe zur Hypothek um so
ab , je stärker die Nachfrage nach Geld für sonstige
und gewinnbringende Kapitalsanlagen ist. Hypothest,
die über 60 Prozent des bepfandbrieften Wertobjektes V
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' ausgehen , finden kaum Absatz, es sei denn , daß andere Si¬
cherheiten als die Wertojekte gewährt werden . Diese zu
beschaffen ist in erster Linie Sache der Städte . Es ist nicht
ausgeschlossen , zur Sicherheit des von der einzelnen Stadt
zu übernehmenden Risikos , die mit zweiten Hypotheken zu
beleihenden Hauseigentümer zu einer Genossenschaft zu-
sammenzufassen und dieser die Bürgschaft aufzubürden.
Dieser Weg ist auch schon beschritten worden . Indessen
werden die Hausbesitzer nicht bereit sein , in dieser Genossen¬
schaft mit ihrem ganzen Vermögen und namentlich nicht
wesentlich über ihren Wohnort hinaus zu haften . Vielmehr
loerden sie ihre Haftung auf ihre Geschäftsanteile und den
Zwa zu bildenden Sicherheitsfonds beschränken . Anderer¬
seits ivird auch die Bürgschaft dieser Genossenschaft ein An¬
gebot von Beleihungskapitalisten noch nicht herbeiführen.
Dieser Erfolg wird sich nur erreichen lassen , wenn eine
erweiterte öffentliche Korporation für die Ausfälle bürgt.

Die Kleinstädte selbst sind als Träger von Pfandbries-
wntern nicht imstande die erforderlichen Kapitalien zu be¬
schaffen und die Verwaltung in die Hand zu nehmen . Es
käme also darauf an , im Anschluß an die Pfandbriefämter
der Provinzen auch ein genossenschaftliches Institut für
zweite Hypotheken zu schaffen, das jedoch in engem Zusam¬
menhang mit jenen stehen müßte . Während die Pfand¬
briefämter mit dreiviertel Prozent zu amortisieren sind,
h' ärc zu gleichem Zweck die zweite Hypothek mit 1 Prozent
>n Ansatz zu bringen , die aber zugunsten einer Tilgung der
sstandbriefhypothek zu verwenden wäre , so daß sich der locus
der zweiten Hypothek stets verbessert . In noch nicht 60
fahren wären dann die gesamten Hiipotheken amortisiert.

Das Beleihungsinstitut müßte aus sämtlichen Städten
der Provinz gebildet werden . Für die Werttaxen der zu
beleihenden Grundstücke wäre in jeder Stadt eine Taxkom-
»nssion zu bilden , deren Vorschläge einer Superrevisior
des Bankinstituts unterworfen sein müßte . Die hier fest-
gestellte Werttaxe würde , nebenbei gesagt , die beste Schul
kvehr gegen eine übertriebene Grundwertsteuer bilden.
Die Bürgschaft für die Ausfälle würde zu f/f die Gemeinde,
»' der das Pfandgrundstück belegen ist , zu übernehmen
haben . Sie würde sich eventuell durch die Genossenschaf
des beliehenen Hausbesitzes schadlos halten können . Für •
drei Viertel der Beleihungssumme hätte dagegen die Ge¬
bossenschaft der Städte zu haften . Ist dies der Fall , so
b' ird auch ein reichlicheres Angebot von Privatkapital zu
erwarten sein.

Auch ein Grund.

großen Teile zurückzuführen ist auf die A b wand c-
rung  aus Berlin in die Vororte . Erfreulicherweise ist
ja bei den Verhandlungen im Herrenhause der Oberbürger¬
meister von Berlin selbst worin dafür eingetreten , daß das
Wohnen der Berliner Beamten und Lehrer außerhalb der
Stadl Berlin eingeschränkt werden müßte . Von allen
Gründen , die dagegen geltend gemacht worden sind , ist
der Einwand , daß es in Berlin an Wohnungen fehle , uiu
die Beamten unterzubringen , doch der allerunglaublichste.

Unbillige Darlehnsbedingungen.

Die Anschauung , daß die Hypothekenbanken der un¬
günstigen Lage der Haus - und Grundbesitzer nicht genügend
Rechnung tragen , vielmehr noch den Versuch machen , die
Situation im geschäftlichen Interesse auszunutzen , gewinnt
immer mehr an Verbreitung und wird weit über die
Kreise der Haus - und Grundbesitzer hinaus an solchen Stel¬
len vertreten , die den Hypothekenbanken ganz gewiß das
größte Wohlwollen entgegenbringen . So wird jetzt in
einem Aufsätze „Unbillige Darlehnsbedingungen " im
„Deutschen Oekonomist " darüber Klage geführt , daß die
Hypothekenbanken (>vie übrigens auch die Versicherungsge¬
sellschaften) int Falle der Zwangsversteigerung den ersten
geraden Nachhypothekengläubiger , der seine eigene Forde
rung retten möchte , zur Uebernahme von Bedingungen
zwingen , die den Charakter der A u s b e u t u n g
eine  r N o t l a g e an sich tragen , nämlich : Erhöhung des
Hypothekenzinsfußes für die Zukunft , Teilrückzahlungen
auf das vorzeitig fällig gewordene Hypothekenkapital , 911»
schlußprovision von 1— V/ 2 %  des Hypothekenkapitals so¬
wie Erhöhung der nachzuzahlenden rückständigen Zinsen
um I -iy 2 Prozent , ferner Vergütung von x/ 2 Prozent pro
Fahr bis zu dem Zeitpunkte , an deni die Hypothek nach dem
ursprünglichen Darlehensverträge fällig werden würde.
Regelmäßig findet sich in den Darlehensbedingungen so
wohl der Hypothekenbanken wie der Versicherungsgesellschaf¬
ten die Bestimmung , daß im Falle der Zwangsversteige¬
rung die Hypothek sofort fällig wird , und ini Anschluß
daran hat dann eine größere Anzahl der Beleihungsinsti
tute die oben erwähnte Bestimmung ausgenommen , daß
bei vorzeitigem Fälligwerden der .̂ >' Uothek für die Zeit
bis zum normalen Ablauf der Hypothek pro Jahr x/ 2 %
der Kapitalsumme zu vergüten ist. Man kann allen die
sen Bedingungen eine gewisse Berechtigung nicht absprechen.
Aber die Klage geht dahin , daß die Beleibungsinstitute
diese an und für sich nicht unberechtigte Vertragsklausel in

In den Verhandlungen des Herrenhauses über die
h e s i d e n z p fl i ch t der Beamten hatte sich der Staats-
llkretär a . D . Dr . Dernburg gegen eine Einschränkung der
^esidenzpflicht der städtischen Beamten und Lehrer aus-
Rsprochen . Als eines seiner Argumente führt er an , es sei
!?,cht fraglich , ob in Berlin überhaupt genug
^ o h n u n g e n vorhanden seien , um die Berliner Ve¬
iten und Lehrer unterzubringen . Herrn Staatssekretär
Wernburg ist es offenbar immer noch nicht bekannt , daßJ10ff)der neuesten Erhebung des Berliner Statistischen Am
Jef allein i ui W e i ch bilde Berlin -2 7 8 2 4

o h n u n gen  l e e r st c h e n . Er hat offenbar auch
H'cht die Ausführungen des sonst von ihm so sehr geschätzten
^errn Dr . Kuezinski vom Statistischen Amt der Stadt
fschöneberg gelesen , der nachgewiesen hat , daß nicht nur die
K"HI der leerstehenden  Wohnungen in Berlin seit
j Pl|i Jahre 1903 bis zum Jahre 1913 um das Zehn-
' 11 ch e s i ch vermehrt ha  t , sondern daß dieser Zu
n^huie der leerstehenden Wohnungen in Berlin zum
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unzulässiger Weise gegenüber den nachstebenden Hypothe¬
kengläubigern , die in der Zwangsversteigerung zur Rettung
ihrer Forderung das Grundstück erwerben wollen , aus¬
nutzen . Die Hypothekenbanken und die Versicherungsge¬
sellschaften genießen gelvisse Privilegien , und diese ver¬
pflichten sie auch in erhöhtem Maße zu sozialer Rücksicht¬
nahme , ohne daß sie ihren Erwerbscharakter zu verleugnen
brauchen . Wenn durch Einleitung der Zwangsversteige¬
rung die Hypothek vorzeitig fällig wird , so liegt mr die Be-
leihungsinstitute eigentlich gar kein zwingender wirtschaft¬
licher Grund vor , dem neuen Erwerber , der fast regel¬
mäßig das Grundstück gezwungenermaßen zwecks Vermei¬
dung eines Kapitalverlustes ersteht , für die Ueberlassung
der Hypothek besondere neue Lasten aufzuerlegen . Ihr
Interesse geht in erster Linie dahin , daß ein zablungsfähi-
ger Besitzer au die Stelle des alten tritt . Allerdings sielst
cs mit der Zahlungsfähiakeit des neuen Erlverbers viel¬
fach recht schlecht aus , und zwar regelmäßig dann , wenn der
Interessent das Grundstück durch irgend eine Gesellschaft
i». b. H . erwerben läßt . Wird indessen das Grundstück
von einem soliden nachstehenden Huvotbekengläubiger er-
lvorben , so sollten die Beleihungsinstitute solche exorbitante
Forderungen nicht stellen , weder hi " ^ ckstlich der Zinsen , noch
hinsichtlich der Kapitalrückzahlungen . Um nun ein mög¬
lichst vollständiges Bild von den tatsächlichen Zuständen
auf dem erörterten Gebiete zu gewinnen , wäre es nach der
Ansicht des „Deutschen Oekonomist " erwünscht , wenn die
A u f s i ch t s b e h ö r d e n die einzelnen Institute veran-
laßten , eine Nachweisüng darüber einzureichen , unter
welchen genauen Bedingungen im letzten Jahre Hypotheken
Prolongiert worden sind . Durch eine solche Klarstellung
würde auch den Beleihungsinstituten selbst gedient werden,
auf denen sonst das Odium rigoroser Geschäftspolitik leicht
hängen bleibt.

Erwähnt sei in diesem Zusammenhänge auch eine Re¬
solution , die vor einigen Tagen in einer von den Haus - und
Grundbesttzervereinen Bochum , Gerthe , Weitmar -Nord und
Weitmar -Mitte abgehaltenen öffentlichen Versammlung an¬
genommen wurde , und in der es heißt : „Der städtische
Hausbesitz , der zum Schaden der gesamten Wohnverhält¬
nisse mit mehr als ]/2 Milliarde Mark Steuern , dazu mit
übermäßig hohen konnnunalen Gebühren und Abgaben be¬
lastet ist , der andererseits durch den öffentlicherseits unter¬
stützten gemeinschaftlichen Wohnungsbau der Besserbcmit-
telten sehr geschädigt wird , empfindet es aufs schwerste, daß
die öffentlichen Verbände , insbesondere der Staat , es un¬
gestört zulassen , wie selbst staatlicherseits privileajerte Geld¬
institute (Hypothekenbanken und Sparkassen ) die teueren
Geldzeiten dem Hausbesitz gegenüber mit oft unglaublicher
Rücksichtslosigkeit ausnützen:

1. indem sie oft mit ^ tägiger Frist dem hilflosen Haus¬
besitzer eine weitere Abschlußprovision von IV2 und
mehr Prozent und eine Zinserhöhung von V2 und
mehr Prozent auf l0 Jahre hinaus aufzwingen , was
einem dauernden Steuerzuschlag von 200 - -400 Pro¬
zent gleichkommt,

2 . indem sie bei selbst um 2 bis 3 Tage verzögerter Er¬
füllung der Zinsschuld und erst recht im Falle der
Zwangsversteigerung zum Schaden der nachstehenden
Hypothekengläubiger und damit des ganzen Real¬
kredits eine Strafe von l/ 2, ja 1 Prozent nicht etwa
von den rückständigen Zinsen seit deren Fälligkeit,
sondern von dem ganzen , gar nicht fälligen Kapital
seit der letzten Zinszahlung verhängen , so daß von
der wirklich rückständigen Zinsschuld mitunter
Prozent und mehr Verzugszinsen erhoben werden . "

klne Niederlage der Telnde unseres
deutschen ßvpotbekenrecbts.

Ein in der Pfingstwoche in Frankfurt a. M . veranstal¬
teter Kongreß , der den allgemeinen Namen eines „ Dritten
Kongresses der Internationalen Vereinigung für Rechts¬
und Wirtschaftsphilosophie " führte , hat durch das wirk¬
same Eingreifen der Vertreter der neueren Wirtschafts¬
wissenschaft und der Vertreter der Haus - und Grundbesitzer¬
organisationen zur Niederwerfung einer der gefährlichsten
Bestrebungen gegen unser deutsches Rechtsleben geführt-
Der bekannte Bodenreformer , Geheimer Justizrat Prof-
Dr . Erman -Münster hatte den Versuch gemacht , auf diesem
Kongresse die bodenreformerische Lehre von der angeblichen
Schädlichkeit unseres deutschen Hvvothekenrechts darzustel¬
len . Der Versuch hat mit einer völligen Niederlage ge¬
endet . Nicht nur für den Vortragenden selbst, sondern für
die gesamte bodenreformerische Lehre . Der Kampf der
Bodenreformer gegen das deutsche ^ " »othekenrecht , jenen
rechtsgeschichtlich vielleicht bedeutsamsten Teil des deutschen
Rechtes , ist vollständig niedergeichlaaen . Das deutsche
Recht und die deutsche Wirtschaft dürften , nach dieser Nie¬
derlage gesichert sein gegen jene sinnlosen Angriffe , die von
den Bodenreformern gegen das deutsche Hypothekenrecht er¬
hoben worden sind.

Wir werden auf die Verhandlungen natürlich noch ein¬
gehend zurückkommen . Für heute seien neben der Kon¬
statierung der oben geschilderten Tatsache einige Leitsätze
mitgeteilt , die aus den Kreisen des Haus - und Grundbe¬
sitzes den bodenreformerische » Behauptungen entgegenge¬
stellt waren , die indessen mit Rücksicht auf die von dem
zweiten Referenten -Prof . Dr . A .Voigt aufgestellten Leitsätze
deni Kongreß selbst nicht vorgelegt worden sind . Zunächst
hatte Justizrat Dr . B a u m e r t-Spandau folgende Leit¬
sätze ausgearbeitet:

1. Das gute Hypothekenrecht , welches in Deutschland besteht , 3"
reicht dem Mittelstand zum Segen . Ohne dieses Hypothekcnreckst
wäre der kleine Mann mir selten imstande , sich ein Haus oder
Grundstück zu erlverben , dessen er zu seinem Fortkommen sGelverbe
oder Wohnens bedarf.

2.  Eine Beseitigung oder Beschränkung des Hypothekenrechst
lvürdc nur zu einer Verteuerung des Kredits und daniit zu einet
Verteuerung des Wohnens führen.

3 . Man darf den Realkredit nicht durch den Personalkredit er¬
setzen wollen . Der Personalkredit wird und muß immer teurer sei»-
Will man daher das Wohnungswesen auf den Personalkredit stützen,
so muß man auch ein teureres Wohnen mit in den Kauf nehmen.

t . Die Folgerung in der Schrift von Dr . Weyermann ,.,3»'
Geschichte des Immobiliarkredits in Preußen (1910 )" sind »nhaM
bar unb von Professor Boigt bereits als unwissenschaftlich und un¬
haltbar nachgewiesen.

.5 . Mißbräuche im Hypothekenwesen mögen bekämpft und abge¬
stellt lverden , aber die unzähligen ehrlichen Hausbesitzer dürfen dar¬
unter nicht leiden , d . h. es darf nicht der Realkredit als solcher be¬
kämpft oder Verkürzt werde » .

Die Leitsätze von Justizrat Dr . Fritz M c y e r-Fra »k-
furt a . M . lauteten:

I . Das Hypothekenwesen , welches in technischer Beziehung ve>
bcssernngsfähig und auch verbesserungsbedürftig ist , hat , von verein¬
zelten Auswüchsen abgesehen , keinerlei Schädigungen der sittliche »,
leiblichen und lvirtschafttichen Kraft des deutschen Volkes herbeige¬
führt . Es hat im Gegenteil in allen diesen Beziehungen anßerorde »>
iich segensreich gewirkt , seine Beibehaltung und weitere Ansbilduub
erscheint durchaus wünschenswert . Auch ist das geltende Hypotheken,
wesen mit dem deutschen Wirtschaftsleben so verwachsen , und es s>»?
in demselben so ungezählte Millionen und Milliarden investiert , dal)
eine grundsätzliche Veränderung des Hypothekenwesens nicht deukbst
und nicht ausführbar wäre , zumal irgend eine bessere PrivatrechE-
form , die an die Stelle gesetzt werden könnte , absolut unbekannt ist-

II . Als ü i c 1 des Hypothekenwesens kann im allgemeine"
keineswegs die Erzielung möglichst hoher Gewinne angesehen iverde »-
Die Steigerung der Bodenpreise ist nicht durch das Hnnothekenwese " '
sondern durch die auf den Irrlehren der sog . Bodenrcformer beruhe »»^
übermäßige Steuerlast des städtische » Grundbesitzes zurückznführe " '
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Das Hypothekenwesen hat nicht zu möglichst gedrängter Bebauung
geführt, sondern im Gegenteil, in den Großstädten ' besonders, die
Siedelung init Gärten und Freiflächen gefördert,

III - Die Behauptung, daß das Hypothekenwesen es ermögliche,
sur Wuchergeschäfte aller Art einem als Eigentümer eingetragenen
Strohmann das Risiko aufzubürden, während die Hypothekareunge-
whrdet den Wuchergewinnerhoffen, enthält eine gänzlich grundlose
Verdächtigung der auf solider Grundlage beruhenden 5--'-
banken und sonstigen Hypothekeninstitute resp, der privaten
Geldgeber und eine unzulässige Verallgemeinerung von bedauerlicken
'lusnahmefällen, welche bei jeder menschlichen Einrichtung unver¬
meidlich sind, ”

IV. Die Beseitigung oder Einschränkung der §§ 1123 und H24
>05  Bürgerlichen Gesetzbuches und der entsprechenden Bestinimungen
oes Zwangsversteigerungsgesetzesist . gerade aus den Kreisen der
Hausbesitzer  lebhaft befürwortet' worden. In den weitesten
-Ireijen der Bevölkerung wird diese Einschränkiingals eine segens-

Reform des gegenwärtigen Zustandes angesehen, der betrügeri¬
schen Manipulationen Tür und Tor öffnete. Der Kongreß begrüß!
ne bevorstehende Einschränkungdieser Bestimmung, durch welche das
lreie Verfügungsrecht des Hauseigentümers über die Mieten zu Uu-
gunsteii der Hypothekenqläubigerbegrenzt werden soll,

V, Die Hypothek hat keineswegs die Folge der Zerrüttung des
persönlichen und Genossenschaftskredtts,

Schließlich seien an dieser Stelle noch die Leitsätze mit-
iteteilt, die Rechtsanwalt Dr. E d d e l b ü t t e l - Hamburg
und Josef H u in a r - München dem Kongresse vorqeleqthatten:

1. Unser Hypothekenwesen ist für die wirtschaftliche Kraft des
deutschen Volkes von höchster Bedeutung und für die Entwicklung
von Industrie , Handel und Landwirtschaft unentbehrlich,

2. Die bei dem Hypothekeiiweseisi>vie bei jedem Rechtsinstitnt
vorliegende Möglichkeit mißbräuchlicher Slnwendnng muß zur Aende-
Nmg erkannter Mängel, nicht aber zur Verwerfung des ganzen 5ry-
pothekenverkehrs führen.
^ 3. Das Ziel und Resultat unseres Hypothekenwesensist die
-ckasfung und Erhaltung einer möglichst mnfangreichen Zahl kleine-
j * . ®tunbeiaen turnet und damit die Hebung 'und Kräftigung des
ivlbstandlgen deutschen Mittelstandes,

Die Beseitigung des Hypothekenwesens würde zur Folge haben,
so>! last nur Großkapitalisten sowie Staat und Gemeinde zur Erlver-
Mlug von Grundbesitz imstande wären und daß unsere Rechts- und
Wirtschaftsordnungdein Kommunismus zugeführt würde.

Mit Recht sagen daher die Motive ziin, deutschen Bürgerlichen^ejetzbuch: ,
„Wo, lvie in Deutschand, die Selbstbewirtschaftungdes Grllnd-

oesitzes die Regel bildet, kann es nicht anders sein,' als daß die
Grundstücke in den meiste» Fälle» mit Hilfe des Realkredits er-
lvorben, erhalten und nutzbar gemacht werden.

Hat nun die Gesetzgebung'zweifellos die Aufgabe, die Jnter-
i'IJeit des Grundbesitzes als der festen Grundlage des Staates , zu
l' llegen und zu fördern, so muß sie namentlich darauf bedacht sein,
oen, Realkredit die Betätigung zu gewährleisten,"

t . Der Realkredit kann' und darf nicht durch den Personalkredit
. letzt werden: dadurch würde eine Iveseutliche Verteuerung des Krc-
>rs,,„d somit auch der Wohnungs- und sonstigen Lebensverhältnisse

"erbe,geführt,
J ?- Das materielle Interesse des deutschen Volkes, sowie die

t ifW chü dessen Selbständigkeit, dessen geistige und sittliche Kraft
>oernd>e Beibehaltung und den Ausbau iiuseres .Htzpothekenweseus,

verkauf unck ilntervermletung
einer Kinas.

sr  Ein Kinounternehmer hotte bei dem Verkauf seines
^chtfpieltheaters dem -Käufer gleichzeitig die Räumlichkei-

über die er mit dem Grundeigentümer X.  einen
11l£' >lll 7 dauernden Mietvertrag abgeschlossen hatte , in
^utermiete überlassen. Do dieser die erforderliche Geneh-
,' lliunst zur Untermiete nicht erteilte, verweigerte der Käu-
^ Zahlung der Untermiete und verlangte Zurückzah-
""g der auf den Kaufpreis bereits angezahlten 8000 M.
. Dos Landgericht hatte angenommen, daß der Uuter-

^letsvertrag in seinem Bestände durch die Genehmigungs-
^Nveigerung des Hauseigentümers X.  nicht berührt werde,
e-os Oberlandesgericht Hamburg (IV . Z. S . 9. 5. l :;) hot

Üi'undsätzlich auf einen andern Standpunkt gestellt. Es
"arte die Ansicht des Landgerichts schon deshalb für un¬

zutreffend, iveil, selbst wenn der Untermieter zurzeit des
Abschlusses das Fehlen der Erlaubnis des Vermieters kannte
lind diese Erlaubniserteilung auch nicht ausdrücklich zur
Vertragsbedingung gemacht ist, der Untervermieter seinem
Vertragsgegnerdafür einzustehen hat, daß sie erteilt werde.
Denn sie gehört ebenso zu seinen Vertragspflichten wie die
tatsächliche Ueberlassung der Mietränme. Der Untermieter
hat nicht nur einen Anspruch auf die tatsächliche Jnne-
habung der Räume, er kann vielmehr auch verlangen, daß
er sie in Untermiete unter sich hat. Dies ist rechtlich aber
nicht möglich ohne die Erlaubnis des Vermieters (ß 549
BGB .). Sie zu beschaffen, ist allein Sache des Mieters,
den Untermieter geht sie nichts an. Auf ein etwaiges Un¬
vermögen zur Beschaffung der Erlaubnis kann sich der Mie¬
ter so wenig berufen wie der Verkäufer, der eine ihm nicht
gehörige Sache verkauft hat, und dem es nicht gelungen ist,
sie sich vom Eigentümer zur Erfüllung seiner' Pflicht aus
diesem Kaufverträge zu verschaffen. Im Vertragsrecht gilt
ganz allgemein der Satz, daß der Schuldner die Haftung
für seine Leistungsfähigkeit seinem Gegner gegenüber über¬
nimmt und deshalb sein Unvermögen zur Leistung genau
so gut vertreten muß wie sein vertragswidriges Verhalten,
das darauf beruht, daß er nicht leisten will.

Für den vorliegenden Fall ergibt sich die Unrichtigkeit
der langerichtlichen Erwägung aber noch aus einem ande
reu Gründe. Kauf- und Untermietevertrag können nicht
voneinander getrennt werden, sie bilden hier eine notwen¬
dige Einheit. Verkauft ist „das Theater samt Inventar ".
Gegenstand der Leistung des Verkäufers bildet also nicht
nur das letztere, sondern auch das Theater als solches. Von
einer eigentlichen Kundschaft des Theaters in dem Sinne,
wie von einer Kundschaft eines kaufmännischen oder Hand¬
werksbetriebs gesprochen wird, die diesem Betriebe folgt,
gleichgültig, ob er in dem bisherigen oder einem anderen
Geschäftsräume stattfindet, kann nicht wohl die Rede sein.
Bei größeren Lichtspielunternehmungen mag vielleicht der
Raine, linierst dem es geführt wird, eine Anziehungskraft
ausüben. Hier gilt dies aber 'jedenfalls nicht; denn ein
solcher Name wird in dem Vertrage überhaupt nicht er
>vähnt. Bedeutungsvoll ist vielmehr allein der bisherige
Betriebsart. Daß dort eine solche Schaustellung stattfiu
det, ist den Bewohnern der Stadtgegend aus gelegentlichen
Besuchen oder auch nur daraus, daß sie an dem Orte häufig
vorbeigegangen jiud, bekannt geworden; dahin iverden sie
sich wenden, wenn sie eine solche Darbietung sich ansehen
wollen. Der wirtschaftliche Wert des Unternehmens für
denen Erwerber beruht hiernach vornehmlich gerade darauf,
daß er es an diesem Orte, in diesem Raume weiter betreiben
kann. Der Veräußerer erfüllt deshalb seine Vertragspflich
ten nicht init der bloßen Uebergabe des Inventars , sondern
er muß ferner dem Erwerber jene Möglichkeit verschaffen.
Eingelcitet ist sie mit dein Abschlüsse der Untermiete, ge
währt aber noch nicht. Die Gewährleistungspflicht folgt
hier deshalb auch aus dem Kaufabschlüsse. Daß auch hier
der Verkäufer sich nicht darauf berufen kann, der Käufer
habe während eines kleines Teiles (etiva einzwölftel) der
gewährleisteten Zeit die Räume tatsächlich innegehabt, daß
er ihm vielmehr die Sicherheit der ungestörten Geschäfts
ausübüng lvährend der ganzen .Vertragszeit verschaffen
muß, liegt auf der Hand. Nur im Hinblick alif sie hat sich
der Erwerber zu der Gegenleistung verstanden; er braucht
sich nicht gefallen zu lassen, daß der Bestand seines Unter-
nehmens der Willkür eines Drittens überantwortet ist, der
wegen der Nichtgewährung seiner Erlaubnis jederzeit den
Untermieter austreiben kann.

Im übrigen war es streitig, ob die Genehmigung des
Grundbesitzers erteilt ivar oder nicht. Angenouimen, sie
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war nicht erteilt, so hat der Kläger seine Vertragspflichten
teilweise erfüllt, soweit es sich nämlich um die Uebertragung
des Inventars und die tatsächliche Ueberlassung der Räume
handelt, teilweise dagegen nicht, nämlich hinsichtlich der
Erlaubnisbeibringung des Vermieters. Dieser letztere Um¬
stand kann dem Beklagten das von ihm beanspruchte Recht
des Rücktritts geben; und zwar trifft dies wohl zu, wenn
man davon ausgeht, diese Nichtbewirkung der Teilleistung
beruhe auf einem, sei es von Anfang an vorhanden gewese-
nen, sei es erst nachträglich eingetretenen Unvermögen zur
Leistung, als auch wenn man einen Verzug bjg Klägers
»ach § 326 BGB . annimmt, dessen fernere Voraussetzung
durch das Schreiben des Beklagten vom l . März 1912 er¬
füllt ist.

Indessen in jedem dieser 3 Fälle hast der Käufer das
Rücktrittsrecht nur dann, wenn die teilweise Vertragserfül¬
lung kein Interesse mehr für ihn hat; sonst ist er auf eine
Schadensersatzforderung beschränkt. Die Darlegung des
mangelnden Interesses ist Sache des den Rücktritt fordern¬
den Teiles. Dieser Pflicht ist er so wenig nachgekonnnen,
das; sogar aus seinen eigenen Darlegungen positiv sein
teresse an den, Fortbestände der Teilleistungen seines Geg- .
ners zu entnehmen ist. Danach hat sich die Sache nach der
Erlaubnisverweigerung des .1. so gestaltet, daß der Vaster
des Käufers, aus dessen Vermögen die auf den Kaufpreis
angezahlten 8000 M. herrührten, mit des Käufers Zu
stimmung auf den l . Juli 1912 von .1., der inzwischen sei
neu Mietvertrag dem Verkäufer auf sofort gekündigt und
gegen ihn seine Räumungsklage angestrengt hatte, die Thea¬
terräume gemietet, den Geschäftsbetrieb für eigene Rechnung
übernonunen und sich das Theaterinventar als Sicherheit
für die diesem gewährten Darlehen hat ausantworten lassen,
während er seinen Sohn als Geschäftsführer anstellte. Die
ser würde also, ganz abgesehen davon, ob er hierzu rechtlich
übevf)nupt in bev Scicje lväie, babuicf), betf) er bciu s-bcuau
fer die empfangenen Leistungen gegen Rückgeivähr der an¬
gezahlten 8000 Mark zurückgelvähren müßte, tatsächlichm
die größte. Verlegenheit gesetzt, ivährend er durch Behal¬
te» der Gegenleistung gerade den Zustand schafft, den er
durch den Vertragsabschluß herbeigeführt wisseu wollte.
E '̂ ist also durch diese nachfolgenden Ereignisse gerade das,
>vas an der Lertragsleistung des Verkäufers gefehlt hatte,
nämlich die Erlaubnis des Vermieters, ersetzt lvorden.
sofern besteht allerdings gegenüber jenem Vertrage em
Unterschied, als nach ihm der Käufer selbst Geschäftsinhaber
sein sollte, während dies jetzt dessen Vater ist Dieser Unter¬
schied ist aber nur ein formeller; denn im Verhältnis
zwischen Sohn und Vater sollte von Anfang an dem letzte¬
ren das Geschäft gehören, und der erstere nur nach außen
hin als Geschäftsinhaber auftretew. Dieselleberzeugung grün¬
det sich darauf, daß nicht nur der Kaufpreis aus den
Mitteln des Vaters herrührt, sondern daß auch der Sohn
es sich hat gefallen lassen, sowohl das Inventar seinem
Pater zu überantworten als auch aus dem selbständigen
Unternehmen bloßer Angestellter zu werden. Die Tat¬
sache. daß der Vater vom Hauseigentümer unter weitaus
ungünstigeren Bedingungen habe mieten müsien, als stin
Sohn vom Verkäufer gemietet hatte, beweist für das In¬
teresse an, Rücktritt vom ganzen Vertrage nichts. Ob und
inwiefern sie eine Schadensforderungdes Käufers zu be¬
gründe» geeignet>var, bedurfte keiner Erörterung, da eine
solche nicht erhoben war.

Die ordnungsmäßige Uerkiindigung
einer Umsatzsteuerordnung.

lieber die Voraussetzungen für die rechtsgültige Be¬
kanntmachung einer kommunalen Umsatzsteuerordnung hat
kürzlich das Oberverwaltungsgericht (VI.1. C. 31. 13. Pr-
V. Bl . S . 581) einige wichtige Grundsätze aufgestellt:

Am 5. November 1909 beschloß die Stadtverordneten¬
versammlung zu O. den Erlaß einer Steuerordnung, die
am 2. Dezember 1909 vom Bezirksausschüsse genehmigt
wurde und am 25. Januar 1910 die Zustimmung des Ober-
prüsidenten in folgender Form , erhielt:

„Zu nachstehender Genehmigung wird hierdurch mit
folgender Maßgabe die Zustimmung erteilt:

§ 12 Abs. 2 d fällt fort,
Abs. 3 erhält folgende Fassung:
Von der Errichtung der Umsatz- und Wertzuwachs-

steuer sind befreit der Fiskus des Deutschen Reiches und
des Preußischen Staates . Bei Verträgen zwischen einer
befreiten und einer nicht befreiten Person ist die Steuer
nur zur Hälfte zu erheben. Ist der Veräußerer eine be¬
freite Person, so ist auch der Erwerber von der Wertzu¬
wachssteuer befreit."

Die hier verlangten Abänderungen ivurden von der
Stadtverordnetenversammlung am 4. Februar 1910 be¬
schlossen und am 10. Februar 1910 vom Bezirksausschüsse
genehmigt. Die vom Gesetze vorgeschriebene Willensen»
güng aller in Betracht kommenden Faktoren war damit er¬
zielt. Trotzdem muß ihrem Ergebnisse die Rechtswirksam¬
keit abgesprochen werden.

§ 21 der Stenerordnung lautet nämlich:
„Diese Steusrorduung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft. Mit den, gleichen Zeitpunkte
tritt die Umsatzsteuerordnung vom

25. November 18 99
9. August 1904

außer Kraft."
Für das Inkrafttreten der Steuerordnung ist demnach

ihre Verkündigungzur Voraussetzung gemacht. An einer
ordnungsmäßigen Verkündigung aber fehlt es. In dein
Lokalblatte, in dem die Verkündigungerfolgte, wurde der
Text der Steuerordnung unter Bezugnahme auf den Be¬
schluß der Stadtverordnetenversammlungvom

25.  Nove mber 1899
9. August 1904

in der Fassung des Beschlusses vom 5. November 1909 ver¬
öffentlicht, und dieser Veröffentlichung ein Vermerk über
die Genehmigung des Bezirksausschusses vom 2. Dezember
1909 und die Znstimmungserklärungdes Oberpräsidenten
vom 25. Januar 1910 hinzugefügt. Nun kann es dahin,
gestellt bleiben, ob es überhaupt zulässig ist, daß ein Gesetz
von vornherein nicht aus sich selbst heraus verständlich0' '
sondern die Geltung seiner Normen aus anderweiten An
gaben, auf die im Gesetz nicht verwiesen ist, erforscht werde»
muß. Keinesfalls aber ist ein solches Verfahren für sw»
Haft zu erachten, wenn nicht ohne weiteres und unzweide»
tig erkennbar ist, daß der mitgeteilte Gesetzestert in de
Tat aus derartigen anderweiten Angaben ergänzt und vc-
richtigt werden muß. Dies ist bei der Art der hier vorg»
nommenen Veröffentlichung nicht der Fall . Weder 9»L
die in der Zustimmungserklärungdes Oberpräsidenten en-
haltenen und demnächst von der Stadtverordnetenversann»'
lung beschlossenen Maßgaben in das Ortsgesetz hineE
areitet, noch ist ivas dem gleichwertig wäre —- erficht»^
gemacht, daß die von, Oberpräsidentenverlangten Aenvc,
rungen von der Stadtverordnetenversammlungbeschloßt
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worden sind und deshalb in den vorher mitgeteilten Text
nachgetragen werden müssen . Diese Unklarheit wirkt um
so verwirrender , als im Eingang der Steuerordnung auf
Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung Bezug ge¬
nommen wird , die vor dem Zeitpunkt der Erklärung des
Oberpräsidenten liegen , und es an jedem Hinweise daraus
fehlt , daß auch nach letzterem Zeitpunkte Beschlüsse dersel¬
ben Körperschaft über die Gestaltung der Steuerordnung
ergangen sind.

Hausbesitzer und Mieter.
Unter dieser Ueberschrist bringt die „Breslauer Morgen -Zeitung"

einen sehr beachtenswerten Aufsatz, dem wir die nachstehenden Aus¬
führungen entnommen haben . Den Ausgangspunkt bildet der Beschluß
der Breslauer Stadtverordnetenversammlung , daß die Umsatzsteuer
für bebaute Grundstücke von 1 auf '/,  Prozent ermäßigt werden
sollte, um den völlig zu Boden liegenden Grnndstücksverkehr lvenig-
stens einigermaßen wieder zu beleben. Die große Not , die auf dem
gesamte» Banmarkt herrscht , tvurde allseitig , auch vom Magistrat,
zugegeben ; der Magistrat tvollte nur den Beschluß deshalb nicht zur
Ausführung bringen , weil er in ihm ein gänziich unzulängliches Mit¬
tel erblickte, da seiner Ansicht nach die bestehende Not durch andere
Ursache» verschuldet tvird , und weil er ganz allgemein aus dem
Standpunkt stand, daß man nicht Erscheinungen , die in der allgemei¬
nen wirtschaftlichen Lage begründet sind, durch lokale Maßnahmen
wirksam bekämpfen kann.

Die Stadtverordnetenversammlung stellte sich, und zwar mit ge-
tvaltiqer Majorität , ans einen anderen Standpunkt . Sie sagte : Die
Not ist so groß , daß selbst das kleinste Mittel nicht verschmäht wer¬
den darf , durch das Besserung zu erhoffen ist. Aber sie hielt außer¬
dem das Mittel für gar nicht so unerheblich , wenn sie sich auch selbst¬
verständlich nicht einen sofort sichtbaren großen Erfolg versprach . In
jedem Falle schien die Versammlung die Zusammen¬
hänge der Ursachen und Wirkungen , das Jneinandergreifen der ver¬
schiedenen Faktoren , die für den ganzen Banmarkt von Bedeutung
sind, besser zu würdigen , als dies seitens der Magistratsvertreter
in diesen« Falle geschehen ist. Man tvird das Sachverständnis der
Stadtverordneten um so bereitwilliger anerkennen müssen, als ja
getnäß der Städteordnnng mindestens die Hälfte der Stadtverordneten
Hausbesitzer sein müssen. Und man wird die Berechtigung ihrer
Klagen , die ja nicht bloß in Breslau , sondern kürzlich erst in einer
imposanten Versammlung in Berlin laut erschollen sind, um so be¬
rechtigter finden , wenn inan sich daran erinnert , daß ja die Stadt¬
verordnetenversammlung , trotzdem sie stets über eine Majorität von
Hausbesitzern verfügt , im Interesse der Allgemeinheit seinerzeit selbst
den Hausbesitzern Lasten „ >„ Lasten aufgebürdet hat , bis eben der
Druck unerträglich geworden ist.

Wir «vollen hier nicht »och einmal die Einzelheiten wiederholen,
die zum Beweis für den Notstand des Hausbesitzertums und des
Grnndstückshandels in der betr . Sitzung , lvie schon oft vorher , vor¬
gebracht worden sind. Wir möchten hier nur einige größere Gesichts¬
punkte nochmals scharf hervorheben . So muß man >ich zur richtigen
Beurteilung der ganzen Sachlage zunächst einnial klar sein, daß im
ü'irtschaftlichen Sinne die Mieter zlvar die Konsumenten von Woh¬
nungen , die Hausbesitzer aber nicht die Produzenten sind. Die Fälle,
»> denen sich jemand ei» Haus zum eigenen Gebrauch bauen läßt,
und die Fälle , i» denen jemand , uni sich einen Erlverb daraus zu
uiachen, ein großes Mietshaus bauen läßt , — bei den modernen
Geschäftshäusern liegt der Fall etlvas anders —, sind doch verhältnis-
llläßig selten. Der normale Fall ist, daß die eigentlichen Produ¬
zenten, das heißt die Bauunternehmer , im lveitesten Sinne des
Wortes , die Häuser errichten , daß sie aber schon, um in ihrem Be-

' lriebskapital nicht festgelegt und in ihrer Arbeitskraft nicht für andere
Zwecke absorbiert zu werden , genötigt sind, die Häufe so schnell wie
»löglich an die Vermittler zwischen Produzenten und Konsumenten,
süso an die Hausbesitzer , abzugeben . Für den Hausbesitzer liegt die
^ache wieder meistens so, daß er bei normalen Hypothekenzeiten mit
ftliem verhältnismäßig kleinen Kapital ein Haus erwerben kann, und
ftlß er sich durch die immerhin mühevolle Verwaltung , die nament-
"ch bei Häusern mit Kleinwohllungen recht viel Arbeit erfordert , eine
ftlativ gute Verzinsung des hineingesteckten Kapitals verschaffen kann.
Immerhin sind diese Ansprüche a» eine gute Verzinsung von Jahr zu
>tahr bescheidener geworden , denn die goldenen Zeiten der hohen
Ueberschüsse sind längst vorüber . Heutzutage pflegt ein Hauswirt
Mio«, recht zufrieden zu sein, wenn der Ueberschuß 1 Prozent des
Wertes des Grundstücks beträgt . Wenn man Arbeit , Aerger und
ftisiko bedenkt, so lvird man eigentlich staunen müssen, daß sich noch
Gstner Käufer für Häuser finden . Der Satz , daß die meisten Haus¬
besitzei- nur die Verwalter für die Hypothekengläubiger sind, klingt
>v,e eine tlebertreibung , trifft aber sicherlich in den meisten Fällen zu.

Wird nun von deili kleinen Kapital , mit denl der Käufer eines Hauses
das Risiko übernehmen will , allzu viel durch die Spesen des Ankaufs
verschlungen, so wird ganz naturgemäß die Kauflust der lveitesten
greife auf Null sinken. Man könnte sagen, daß sic noch unter Null
sinkt, wenn — wie dies seit einigen Jahren der Fall ist — der Käufer
das ungeheure Risiko übernehmen muß , die Hypotheken nach wenigen
Jahren entweder auszahlen zu müssen, oder nur zu einem erheblich
höheren Zinsfüße weiterbehalten zu können. Und jede Erleichterung
lnnß deshalb belebend auf das Geschäft wirken . Da schon die Be
gründung des städtischen Pfandbriefamtes eine gewisse Sicherheit
ivenMtens für die ersten Hypotheken gewährt swenli auch gerade die
zweiten Hypotheken leider das schwierigere Kapitel darstellenj , so
würde die Herabsetzung der Umsatzsteuer mit ein halbes Prozent , die
im Verhältnis 311111 hineingesteckten Kapital vielleicht 5 Prozent ans
machen wird , einen weiteren Schritt auf den« Wege zur Gesundung
des Baumarktes bedeuten . _

Was aber der augenblicklichen Situation eine ganz besondere
Verschärfung verleiht , ist der Umstand , daß es sich bei all diesen
Maßnahmen keineswegs um eine einseitige Vertretung der Interessen
von Bauunternehmern , Grundstückshändlern und Hausbesitzern hau
beit, sondern, daß auch die gewaltige Masse der Mieter in Mitleiden-
schaft durch die vorhandene Kalamität gezogen wird . Man lvird für
die Erscheinling ailch keineswegs die schwierige Lage des Geldmarktes,
die sich auf dem Banmarkt besonders unangenehm bemrkbar macht,
verantwortlich machen können, denn sie reicht in die Jahre flüssigen
Geldstandes und lvirtschaftlicher Hochkonjunktur zurück. Hier spielen
noch ganz andere Faktoren mit : vor allem als wichtigster die unge
henre Erschwerung und Verteuerung des Banelis durch die vor einer
Reihe von Jahren eingeführten Bauordnungen . Wir sind gelviß die
letzten, die ben Segen einer guten Bauordnung in hygienischer und
ethischer Beziehung , svlvie auch in ästhetischer Beziehuilg bestreiten
«vollen. Nur waren wir uns stets darüber klar , daß die Anpassung
an die neue Ordnung nicht Wochen, Monate und Jahre , sondern
vielleicht Jahrzehnte dauern wird , »nb daß die Uebergangszeit höchst
unangenehme Komplikationen mit sich bringen muß . Es ist eben
etlvas himmelweit verschiedenes, ob sich eine Bauweise , wie dies in
den englischen Großstädten geschieht, an die Lebensbedürfnisse und
die Kapitalkraft einer Bevölkerung anpaßt , oder ob sich eine Be¬
völkerung mit einer gewissen Plötzlichkeit einer bestimmten , an sich
bessere» Bauweise und Bauordnung anpassen muß . . In wirtschaftlich
glänzenden Zeiten wird dies bis zu einem gewissen Grade gelingen.
In wirtschaftlich schwierigen Zeiten entsteht die Gefahr , daß gerade
das Gegenteil des erhofften Erfolges eintritt . Nehmen wir ein Bei
spiel : Es wird gewiß niemand den Souterrainwohnungen eine Träne
nachweinen ; aber doch lvird man sich manchmal die Frage vorlegen,
ob es llicht besser ist, wenn eine Fainilie zwei leidlich gut beleuchtete
und ventilierte , halb unterirdische Zimmer bewohnt , als wenn sie sich
mit einem Zimmer im dritten oder vierten Stock begnügen , oder gar
zu dem Schlafburschensystem übergehen muß . Wir wiederholen noch
llials , daß eine strenge und vernünftige Bauordnung durchaus im
Interesse der Entwicklung einer Großstadt liegt . Aber da es sich hier
nm eine Maßnahme handelt , für die ausschließlich die städtische Ver
waltung verantlvortlich ist, so wird auch an die Stadt gebieterisch
die Pflicht herantreten , in den Uebergangszeiten , in denen sich, nicht
nur durch die Bauordnung , aber doch im lveselitlichen durch die Ban
ordnung im Verein mit anderen Faktoren , schwere Uebelstünde heraus
stellen, für Abhilfe zu sorgen. In welcher Weise dies geschehen soll,
wird Sache ernster Erwägung sein müssen. Vorübergehende Erleich¬
terungen der Bauordnung für Gebäude mit Kleinwohnungen könnten
in Betracht kommen, vielleicht auch eine Unterstützung gemeinnütziger
Baugenossenschaften . Freilich lvird man hierbei große Vorsicht lval
ten lassen müssen, solleli derartige Genossenschaften nicht eine neue
schwere Konkurrenz für den Hausbesitzerstand bilden . Es tonnte
eben mir soweit in Frage kommen, als der jetzige Hausbesitz nicht in
der Lage ist,z nrzeit und für die nächste Zukunft dem Bedürfnis , d. h.
der Nachfrage nach kleinen Wohnungen zu genügen.

Hu; Uerbänden und Vereinen.
Brünn . Während der Pfingstfeiertage fand in Verbindung mit

der Jubiläumsfeier des 35jährigen Bestandes des Brünner Haus¬
besitzervereins der Reichsverbandstag der Hallsbesitzervereine Oester
reichs statt , zu dem Delegierte der Verbandsvereine aus allen teilen
des Reiches erschienen waren . Der Zentralverband der deutschen
Haus - und Grundbesitzervereine Deutschlands ivar durch Major Frhr.
v. R e i tze n st e i n vertreten . Eingeleitet wurde die Tagung mit
einem im Grand Hotel zu Ehren der fremden Delegierten veranstalte¬
ten Begrüßungsabend und einem am Pfingstsonntag im Brünner
Rathaus stattgefundenen feierlichen Empfang , bei dem Vizebürger¬
meister Ritter v. Rohrer den jubilierenden Brünner Hauseigen¬
tümerverein und die zahlreich erschienenen auswärtigen Delegierten
herzlichst begrüßte , in deren Namen Reichsverbandspräsident Glossy
dankte. Es sprachen ferner Dr . Koygawski -Lemberg und Major von
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Reitzenstein-Berlin . — Im Festsaale des Deutschen Hauses wurde die
Jubiläumsfestversammlung des Brunner Vereins abgehalten, worauf
der Reichsverbandstag unter dem Vorsitze des Verbandspräsidenten
Glossy eröffnet wurde. Dr . Klepsch-Aussig berichtete alsdann über
die neue Gebäudestauervorlage. — Abends vereinigte ein gemütlicher
Familicnabend im Deutschen Hause die Teilnehmer des Verbands¬
tages.

Cottbus. Der Haus- und Grundbesitzer-Verein hielt kürzlich eine
Versammlung ab, die letzte vor der bis zum September dauernden
Sommerpause. Nach einer kurzen Einleitungsansprache des Vor¬
sitzenden, Bürovorsteher K l e e m a n n, nah»! der Generalsekretär
des Zentralperbandes der Hans - u. Grundbesitzvereine, Di efke,  das
Wort zu einem Vortrage über das Thema: „Die Neuerungen im
Kvmmunalabgabeiiwesen". Im Anschluß hieran ging der Vortragende
auf die lvichtigsten Bestimmungen des Gesetzentwurfs näher ein und
erläuterte die zur Vermeidung von Unklarheiten oder willkürliche
Auslegung einzelner Begriffe wünschenswertenAenderungen. Wert¬
zuwachs-, Umsatz-, Grund- und Gebändesteuer erfuhren als die den
Haus- und Grundbesitzer am meisten treffenden Punkte eingehendste
Würdigung. Nachdem die Versammlung den Anregungen des Vor¬
tragenden lebhaften Beifall gezollt hatte, machte der Vorsitzende den Er¬
schienenen noch verschiedeneMitteilungen geschäftlicher Natur.

Dresden. In Meinholds Sälen fand eine Mitgliederversamm¬
lung des Allgemeinen Hausbesitzer-Vereins statt, die der Vorsitzende,
Herr Stadtrat S chü m i chen , leitete. Derselbe gab zunächst den üblichen
Bericht. Die Zahl der Mitglieder ist auch im vergangenen
Jahre erfreulich gestiegen und hat die Zahl von 5000 erreicht. Der
ov» Privatus Förster bearbeitete Kassenbericht lveist 37 730,54 M.
Einnahme und Ausgabe ans und das Vermögen beträgt 174 275,89
Mark, wobei 4208,27 9J{. Zuwachs im Jahre 1913 enthalten sind.
Herr Anton sprach für die Rechnungsprüfer und betonte die Richtig¬
keit der Rechnung, worauf Entlastung erteilt wurde.

Franksurt a. O. Der Hausbesitzervereinhielt jüngst seine Gene¬
ralversammlung ab, tvelche durch den stellvertretenden Vorsitzenden,
Rentier Müller , eröffnet und geleitet wurde. Herr Opitz berichtete
über die Revision der Kasse und erklärte, daß die Revisionen die
Kasse in Ordnung gesunden haben. Dem Kassierer und dem gesam¬
ten Vorstande wurde Entlastung erteilt. Das Vereinsvermögen
betrug am Schlüsse des Jahres 2365 Mark. In dem Geschäftsjahr
ivnrden 9 Vorstands- und 9 Monatssitzungen abgehalten. — Die
Mitgliederzahl des Vereins betrug am 31. Dezember 1913 728.

Graudenz. Eine Hausbesitzerbankwurde am 22. Mai in einer
Versammlung des Haus- und Grundbesitzervereinsnach einem Vor¬
trag des Generalsekretärs Todt-Spandan gegründet. Genossen¬
schafter können nur Mitglieder des Hausbesitzervereins werden.
Die Geschäftsanteile betragen 100 Mark, die Haftsumme pro Anteil
300 Mark. Jedes Mitglied kann höchstens 50 Anteile erwerbe».
Der Bank traten 47 Genossen bei und lvählten in den Vorstand
SteinsetzmeisterGoetze als Vorsitzenden, Lehrer Tonn als Kassierer
und Kaufmann Dombrowski als Kontrolleur ; in den Aufsichtsrat
Kaufmann L. Mey, Juwelier Stuhldreer , Kaufmann Pflaum,
Hausbesitzer Schlaack, Rentier Zittlau und Rentier Werner.

Heilbronn. Der Haus - und Grundbesitzerverein hielt im Saale
des Gasthofs zur Linde seine Generalversammlung ab. Nach Be¬
grüßungsworte» des Vorsitzenden, Architekten Knortz,  und er¬
folgter Protokollverlesung erstattete Direktor Mösinger. den Ge-
jchäftsbericht über das letzte Jahr . Daraus geht hervor, daß die
Geschäfte des Verein im vorigen Jahre in 1 Mitgliederversamm¬
lung, 4 Ausschußsitznngen und 5 Vorstandssitzungenerledigt lonrden.
Die Mitgliederzahl beträgt 600. — Alsdann erstattete Herr Direktor
Hottmann ein grundlegendes Referat über die fernere Erhebung der
Wertzulvachssteuer. —' Nach einem Bericht des Vorsitzenden über die
Beschaffung zweiter Hypotheken folgten dann die Wahlen.

Kiel. Der Vorstand des Hausbesitzervereins von 1913 hielt
kürzlich eine Sitzung ab, in der die Vollkanalisationsfrage, im be¬
sonderen die Aufbringung der Mittel für die Hausbesitzer, den Haupt¬
gegenstand der Beratungen bildete. — Einen ebenfalls wichtigen
Punkt der Beratungen bildeten die einschneidenden baupolizeilichen
Vorschriften im preußischen Wohnungsgesetzentwurf. Man war der
Ansicht, daß die Beschränkung in der Banordnnng das Maß des im
öffentlichen Interesse Notwendigen nicht überschreiten dürfen. Der
Vorstand beschloß hierzu Stellung zu nehmen und geeignete Vor¬
schläge zur Begegnung der Härten zu machen.

Lüneburg. Der Haus- und Grundbesitzerverein hielt vor kurzem
seine Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Bürgervor¬
steher K a n l i tz, begrüßte die Erschienenen und erstattete sodann
den Jahresbericht . Das Vermögen hat sich von 5182,82 Mark um
533,25 Mark auf 5716,07 Mark erhöht. An Versammlungen haben
4 Mitgliederversammlungen und 6 Vorstandssitznngenstattgefnnden.
Der Geschäftsführer, Herr Timm, referierte sodann noch über die
Wohnungsverhältnisse. Eine Wohnungsnot ist »ach seinen Ausfüh-
rungen nicht vorhanden, Ivohl aber sind die Ansprüche der Mieter
bezüglich der Lage und der Ausstattung der Wohnungen gestiegen.

Nach mittleren und kleinen Wohnungen herrscht Nachfrage. Aus der
Mitte der Versammlung wurden sodann noch einige Wünsche vorge-
bracht, worauf die Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen wurde.

Marienburg . In der Versammlung des Hausbesitzervereins
Ivnrde anstelle des nach Charlottenburg verziehenden Rendanten a. D.
C a r l l, Tischlermeister Z i e m a n n zum Vorsitzenden gewählt.
Der bisherige Vorsitzende, Herr Rendant Carll , soll in der näRüe»
Versammlung als außerordentliches Mitglied ernannt werden.

Schneidcmühl. In der Versammlungdes SchneidemühlerHaus¬
besitzervereins hielt am 25. Mai der Generalsekretär des Preußischen
Landesverbandes einen Vortrag über das Genossenschaftswesen der
Hausbesitzer. Die Versammlung nahm den Vortrag mit Beifall
auf und Ivird den Gedanken der Gründung einer Darlehnskasse weiter
verfolgen. Es soll versucht werden evtl, durch den Provinzialverband
eine Einrichtung für den Personalkredit der Hausbesitzer zu schaffen,
welcher sich alle Vereine der Provinz Posen anschließen wollen.

Torgau. Der Torgauer Hausbesitzervereinhielt jüngst eine Mit¬
gliederversammlung. ab. Angeregt durch ein vom Magistrat über¬
mitteltes Elektrizitätsmerkblatt, hatte der Vorstand beschlossen, die
Vereinsmitglieder durch einen Sachverständigen über Herstellung und
Unterhaltung elektrischer Anlagen aufklären zu lassen. Herr Eisen¬
bahnbetriebsingenieur Villaret hatte entgegenkommender Weise einen
diesbezüglichenVortrag übernommen und führte in längerer Rede
aus, wie elektrische Anlagen, sowohl zu Licht- als auch zu Kraftbedarf
am praktischsten angelegt werden niüssen. Nachdem noch eine Aussprache
über die geplante lieberlandzentrale stattgefnnden hatte, wurde die
Versammlung geschlossen.

Wiesbaden. Der Haus- und Grundbesitzerverein hielt unter der
Leitung seines Vorsitzenden, Stadtrats K a l kb r e'n n e r, im Ver
einssaal der Turngejellschaft seine satzungsgemäßeordentliche Mit
gliederversammlungab, die sich eines guten Besuches erfreute. Der
Jahresbericht für das Vereinsjahr 1913-14 lag gedruckt vor. Hier¬
nach betrug das Vereinsvermögen am 1. April v. I . 24 410 M., der
Gewinn im Geschäftsjahr 1913-14 4421 M. — Die Jahresrechnnng
für 1913-14 wurde, nachdem die Prüfungskommission über das Er¬
gebnis ihrer Prüfung Bericht erstattet hatte, genehmigt. Zur Prü¬
fung der Jahresrechnung 1914-15 wählte man die gleiche Koiu
inisfion. Auch der Rechnüngsvoranschlag für 1914-15, der in Gewinn
und Verlust mit 33 700. M. abschließt, wurde genehmigt. Die
satzungsgemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden durch Zu¬
ruf wiedergewählt; anstelle des verstorbenen'Vorstandsmitgliedes Max
Hartmann wählte die Verasmmlnng durch Zuruf den Rentner Gott-
Ivald. — Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheitenwurde die
Versammlung geschlossen.

Biicbertiscb.
Mietrecht »ach dem Bürgerliche» Gesetzbuch. Bo» Oskar

Nieudorsf, Ämtsqerichtsrat in Berlin sBerlin 1914, Verlag von
Carl  D n n cke rj.

Das Buch von Niendorfs ist „das" Werk über das deutsche Miel-
recht. Zu seiner Empfehlung genügt der Hinweis, daß nunmehr die
zehnte neubearbeitete Auflage erschienen ist. Was in dem Vorworte
zur ersten Auflage gesagt ist, gilt noch heute: Das Buch soll ein
doppeltes Bedürfnis befriedigen, die Feststellung der Gerichtspraxis
in Mietsstreitigkeiten und die Erörterung der für Hauswirt und
Mieter wichtigsten Rechtsfragen. Der jetzige Herausgeber hat auch
bei der Neubearbeitung die bewährte Anlage der früheren Auslagen
im wesentlichen beibehalten. Dagegen hat der Inhalt erhebliche Aem
derungen erfahren, die ebensosehr durch die in der Zwischenzeit er¬
gangenen Entscheidungen der Gerichte, wie durch die neu erschienene
Literatur veranlaßt Word«! sind. Dabei ist der Grundgedanke des
Buches, beit Bedürfnissen der Praxis zu dienen, festgehalte» worden.
Deshalb sind alle Fragen, die kein praktisches, sondern ein ausschließ
lich theoretischesInteresse bieten, gar nicht oder nur ganz kurz be¬
handelt. Auch dieser neueste» Auflage des Niendorfs kann nur der
Wunsch mitgegeben werden, daß es weiteste Verbreitung i» den
Kreisen der deutschen Hausbesitzer finde» möge, und daß insbesondere
jeder Hausbesitzerverein Veranlassung nehmen möge, das Werk für seine
Bibliothek zu beschaffen.

Carl Imiiie - PiaiioM
Gediegenes , solides Fabrikat , herrliche Tonfülle.

Größte Auswahl in jeder Preislage , auch zur Miete.
Katalog gratis und franko . Eigene Werkstatt.

- Reparaturen und Stimmen . -
Spandau, Stresowplatz 17. Telephon 1413
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Grosses Lagerhaus
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Darstellung . Daß der gewaltige Aufwand von häßlichen
Leidenschaften und auch guter Herzeuwallungen eine so
profane und einfache Losung findet, indem das Dienstmäd¬
chen Hanka für alles erstandene Leid und das in Aussicht
stehende Kind nur 100 Kronen verlangt , um alsdann seinen
Schatz zu heiraten , gestaltet diese Komödie hochinteressant.
Genau •— wie die Einzelleistungen war das Zusämmeu--
spiel musterhaft. Der Direktion möchten wir empfehlen, die
„Dulska " noch öfter aufzuführen und der Besuch derselben
kann warm empfohlen werden. S . H.

*

Thalia - Theater.  Von Samstag , den 20,, bis
Montag , den 22. Juni , hat das Thalia -Theater , das mo¬
derne Lichtspielhaus in der Kirchgasse, ein reichhaltiges
Programm auf den Spielplan gesetzt. Außer der „aktuellen
Wochenschau" und der Naturaufnahme über das „viel¬
besungene Zillertal in Tirol " kommt noch das Lustspiel
„Ein kleines Mißverständnis " und die Humoreske „Jungen¬
streiche", sowie „Der mitternächtliche Gast", Drama in zwei
Akten, zur Vorführung . Die Hauptnummer bildet das
spannende Drama „Ein Frauenherz " in drei Abteilungen
(Savoia -Film ).

Wochenspielpläne.
* Kgl . Schauspiele. (Spielplan vom 21. Juni bis'

8. Juli .) Sonntag : „Oberon ". Montag : „Krieg im Frie¬
den". Dienstag : „Die Fledermaus ". Mittwoch: „Die
Jüdin ". Donnerstag : „Pygmalion ". Freitag : 1. volks¬
tümliche Vorstellung : „Parsifal ". Samstag : 2. volkstümliche
Vorstellung : „Die Journalisten ". Sonntag : „Polcnblnt ".
Montag : 3. volkstümliche Vorstellung : „Fidelio ". Diens¬
tag : 4. volkstümliche Vorstellung : „Wilhelm Tcll". Mitt-
woch: 5. volkstümliche Vorstellung : „Zierpuppen ". „Auf¬
forderung zum Tanz ". „Versiegelt". Donnerstag : 6. volks¬
tümliche Vorstellung : „Die Jungfrau von Orleans ". Die
Eintrittspreise sind für Galerie bis zum 2. Rang und Par¬
terre 26, 36, 60 und 76 Pfg . Die 1. Reihe im 2. Rang
kostet 1.60 Ji,  ebenso Parkett , Orchestersessel und 1. Rang
kosten 2 M.

* Residenz - Theater. (Spielplan vom 20. bis
24. Juni .) Samstag und Sonntag : „Wenn Frauen reisen."
Montag , Dienstag und Mittwoch: „Licbesbarometer ." Gast¬
spiel des Trianvn -Theaters , Berlin,

Thalia - Theater.  Spielplan von Samstag , den
20. bis Montag , den 22. Juni einschl. „Aktuelle Wochen¬
schau des T. T." „Ein kleines Mißverständnis " (Lustspiel).
„Ein Frauenherz ", Drama in drei Akten. „Das Zillertal"
(Naturaufnahme ). „Jungenstreiche" (Humoreske). „Der
mitternächtliche Gast", Drama in drei Akten. — Von Diens¬
tag, den 23. bis Freitag , den 20. Juni erschl. „Aktuelle
Wochenschau des T . T ." „Spielers Ende" (kleines Drama ).
„Wer hat Jones Holz gestohlen" (Humoreske). „Die Rache
des Nadschas", Drama in drei Akten. „Fabrikation von
Perlmuttknöpfen " (wissenschaftlicher Film ). „Einesiuos

Lausbubenstreiche" (Humoreske). Einlage : „Gesprengte
Fesseln", Drama in zwei Akten.

Wohnungsgesuche.
Tie Adressen von nachstehendenW-ohnungsgesuchen werden

unseren Mitgliedern in der Geschäftsstekke angegeben. Noch nicht
angemeldete freie oder gekündigte Wohnungen wolle man sofort
anmelden.
2—3 Zimmerivohn ., elektr. Licht, mögl. Zentralheiz . für

zwei Dameir im Preis von 400—700 Jl  auf Oktober 050
3 Zimmerwohn ., ca. 500—000 Ji,,  nahe Dotzheimcrstr., auf

Juli 647
3 Zimmerwohn , in ruh. Hause u. ruh . Lage für zwei Damen

auf Oktober 7509

8—4 Zimmerwohn , in ruh . Lage, der Neuzeit entsprechend
eingerichtet, am liebsten 2. St . f. zwei alleinsteh. Damen
auf Oktober 7611

3—4 Zimmcrwvhn . auf Oktober 7.>40
4 Zimmerwohn ., ca. 000 Ji  auf Oktober 7613

*

Mietgesuche.
Schriftliche Angebote wolle man an die Geschäftsstelle ein-

reichen.
2 Zimmcrwvhn ., nahe Mainzerstr . vd. Bahnhof auf OktoberW. O. 7630
8 Zimmermohn, auf Herbst W. O. 7620
3— 4 Zimmerwohn , bis 900 Ji,  auf Oktober W. O. 7620
8—4 Zimmerwohn ., nahe Emserstr. auf Oktober. W. O. 7642
g—4 Zimmerwohn . bis 725 Jl  auf Oktober W. O. 7,>44
4 Zimmerwohn ., neuzeitlich eingerichtet, auf Okt. W. O. 7610
4 Zimmerwohn ., bis 1000 Ji,  Hochpart., in freier Lage und

best. Haus aus Oktober W. O. 7547
4—6 Zimmerwohn , in Billa evtl, mit Antvgarage u. Wohn,

für Chauffeur auf Juli oder Oktober W. O. 7627
4—5 Zimmerwohn ., 11—1200 Jl,  im Außenbezirk auf Okto¬

ber W. O. 7629
4—5 Zimmerwohnung auf Oktober W. O. 7608
6 Zimmerwohn ., ca. 1800 Ji,  mögl . in Villa nahe Wald

auf Oktober W. O. 7523
5 Zimmerwohn ., ca. 1800 Jl,  in freier Lage auf Septembere» W. S . 7624
5 Zimmerwohn ., nicht part ., nicht über 3. St . nahe Zietcu-

schule W. 7639
6 Zimmerwohn . bis 1600 Jl  auf Oktober W. O. 7,45
0 Zimmerwohn ., ca. 2500 Jl  auf Oktober W. O.7680
6—7 Zimmerwohn ., ca. 2—3000 Jl  in Kurviertel W. 7540
Herrschaft!. 7 Zimmerwohn . auf Oktober W. O. 7634
Herrschaft!. Wohn, von 7. Zimm. mit reich!. Zubehör in

vornehmer Lage und ruh . Haus tnit allen Einrichtungen
der Neuzeit, Zentralheizung , von cinz. Dame W. 7648

Kinderloses junges Ehepaar (Angestellter) sucht 2 Zimmer-
Wohnung p. 1. Oktober, Nähe Wilhelm- und Taunus¬
straße, Vorder - oder Hintergebäude . Offerten m. Preis
unter W. 109 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

Negierungssekretär sucht zum Oktober ds. Js . geräumige
lk' Zimmer -Wohuung mit Mansarde oder 4 Zimmer evtl,
ohne Mansarde . Angebote unter K. A. 100 nimmt der
Hausbesitzerverein entgegen, rvv auch etwaige Auskünfte
erteilt werden.

Zum 1. 10. gut gel. 4 Zimmer -Wohnung gesucht) desgl.
Rücktransport Wiesbaden—Hannover . Ausf . Off. unter
E. D. 879 bef. Rudolf Moste, Hannover.

Suche Kurzentrum Wiesbaden für längeren Aufenthalt ab 1. Okt. 1914
mit Garte», 6 Schlafzimmer, Eßzinuner,

ITlO Dllvllv vlUll Salon, Badezimmer, W.C. Zentralheizung,
Telefon, Dienerschaftsräume, in ruhiger, gesunder, freier Lage. Acnßcrste
Offerte mit Preisangabe, Grundrissen, Photos und Dispositivnsplan
unter A. W . 2000 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ÄÄ ’Ö 1Zimmer-Wohnung”„6fS
Ca. 20.—. Schriftl. Angeb. n. K. 1000 an die Geschäftsstelled. Ztg.

Schulz &Schalles
Telefon No. 324  J /]/iesbadßtl Rheinsirasse 59

Tapeten :: Linoleum Wandstoffe
===== Wachstuch Cocosmatten:==



Wanzen
nebst Brut werden garantiert nur durch

unsere Ausräucherungen vertilgt.
Preis billigst.

Ohne grosse Umstände I
Wirkung verblüffend.

Ferner :
Sämtliche Desinfektion v.
Sterbe - u. Krankenzimm.Lelunann’s
Desinfektion!-Institut,

Hellmundstrasse 27.
Fernsprecher 2282.

KehMMte»
stets vorrätig

L. Kissel, Wlllraiiistrlljje 3.

R olladen-Reparaturen
aller Art führt aus:

A. Birk » Schrciuermeister,
Jahnstr. 4 p., Telefon 4435

der Einnahmen und Aus¬

gaben für

Häuser
Pres pro Bogen (ein

Jahr reichend ),
20 und 35 Pfennig

(2 Sorten)
Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle des Haus-
u. Grundbesitzer -Vereins

Luisenstrasse 19.

DIE AMTLICHE STADT¬
AUSGABESTELLE FÜR
EISENBAHN - U. SCHL AF-

WAGEN - BILLETS IST '
RAlSERfRlEDRICH-PLATZZ
HOTEL VIER JAHRESZEITEN

IM REISEBUREAU
L. RETTENMAYER
AMTLICH. STADTBUREAU DEE PREUSS.-
HESS.STAATSBAHNBNU.AOENTURDER
INTERNAT.SCHLAF WAUEN-UBSBLLSCH.

Alle Hausbesitzer
sparen Geld , wenn Sie bei Reparaturen an
:: RolRaden erst die Preise bei mir einholen. ::
Garantie für gute Arbeit und billige Preise.

Josef Schott , ‘SÄ'
Den besonderen Verhältnissen der Hausbesitzer Rech ung

tragend biete ich in meiner Abteilung

Gelegenheitskäufe : : Tapeten
zu ganz besonders vorteilhaften Preisen an.

Beispielsweise : Tapeten im regul . Preis von 38 Pfg.
schon zu 20 Pf. die Rolle in einwandfreier Ware.

Georg Diez , Tapetenhaus
Telefon 3025 — Luisenplatz 4

ooobooo
oooo*

o

o
o Jahnstrasse 2.

insiBllafions-eeschfift
für elektr . Licht , Kraft- und Klingelanlagen

städt . konzessioniert

Wilhelm Behrens
Telephon 2540.

Bruchbänder
für Erwachsene und Kinder

nach dem Körper und dem einzelnen Falle
anatomisch richtig gearbeitet , erhalten Sie am
besten un i zweckmässigsten bei

P. A. Stoss Nachf.
Taunusstrasse 2

Anfertigung nach Maas.
Aerztlich ausgebildeter Bandagi t im Hause.

Garantie für tadellosen Sitz.

«Lmpsehle mich Im Abfertiger»
(JE von Kostümenu. Mänteln von
^ 70 Mk.an, Fasson von 30 ML an
Garantie für beste Ausarbeitung
= und tadellosen Sitz :

Peter Alt , Damen-Schneider
Hirschgraben 14, Part.

Kehrilhtktftei, "I,, " '
Eisenblech, Kchrichtbütte»
mit Blechdeckel stets vorrätig

zn den billigsten Preisen
Wilhelm Blum, Schlosserei.
ständiges Lager erstklassiger

Türschließer
Bleichstrasze 40. Tel. 4240.

Gelben

Gartenkies
Grubensand , Rheinsand

und Rheinties
kaufen Sic direkt und am billigsten

von der

Lutzkibe MWHe
Inh . Jakob Beckel Wwe.

Telefon 208.

Billige Tapeten!
Neueste Muster in großer Auswahl
Natural-Tapeten von 15 Pf . an
Blumen-Tapeten von 20 Pf. an
Gold-Tapeten . von 25 Pf. an

In besseren Tapeten empfehle meine

3Spezialkarten WH
Victoria Luise
Liebfrauenkarte
Kunst für Bürgerheiin

Carl August Wagner
Rheinstr. 65, neben Rest. Wies.

Fernsprecher 3377.

Ankauf
v altemEisen.MctaN.Lumpen.
Gummi,Neutnchabfälle,Papier
(u. Garantie des Einst.), Flaschen
und Haseufelle» bei

Wilhelm Kieres
Althaudlnng

Wellritzstr. 3i». — Tel . 1334.

mm

l
u Mietabschlüssen benutze
man nur unsere Vereins¬
mietverträge . Zu haben
in der Geschäftsstelle des
Haus - u . Grundbesitzer-
Vereins zu Wiesbaden,

mmmmmwMu



Mollen Sie
Ihr seitheriges Abonnement zn Ihren
Gunsten ändern, so geben Sie
Ihr Trottoir , Torfahrt, Hof usw.
dem Inhaber des

ßeuen Crottoir-
Reim <$ungs -6 *Tcbäfts
Mlbelm fiTcber
Bnrean : Kleine Schwalbacherstr. 8.

Achtung!
Wer gute streich fertige

Ölfarben , Lackfarben,
Bernsteinlacke , Lopal-
lacke , Möbrllacke , Mat¬
tierung,Polituren, sowie
Parkett -Wachs n.Stahl-
fpäne benötigt, kauft nur
21 Mauergaffe 21 bei

Georg Rörig
Farbwarengefchäft.

bl6 . Beste und billigste
Bezugsquelle sämt¬
licher Farbwaren.

Superior
der wetterfeste billige Anstrich für
Fassaden, Treppenhäuseru. s. w.

DaS Neueste für 1914.
Alleinvertretung für Wiesbaden

und Umgegend bei

H.Hassler^Ä '-
Tüncher - u . Lakrierergeschiift

Renovierung ganzer Wohnungen
nach vorherigem Kostenanschlag.

Kalklöscherei .

Praktisch für Haus¬
besitzer und Mieter:

waschküchen-
Ordnungen

sowie solche betr. das

Reikigell des MusarstWitSts
usw., auf starkem Kartou siud zum Preise
von 15 Pfg . diese2 Stück zu haben in der

Geschäftsstelle der haus- und Grund¬
besitzer-VereinsE. v. ::: Wiesbaden

Luifenstrahe 19.

.anlaqen^
^Systems
M BeTrieb
| Bedienung

neuesten
[sparsamstereinfachste

'Prima -»■Referenzen

aschinenFabrik Wiesbaden

Fenster- und 4  ff * * *X i*f%
Türensabrik

Gartenfeldstrahe 25 — Telephon 4243.
Tucziilitit: AusertiWS von StnWs's Resom-Schiebefenster.

H. Stritter
Spezialgeschäft f. Eacfeeu . farban

öQalramTtraße 18
f «rtifpr«cber 2429
Spezialität : fuBbodenla*
— steinhart über Nacht. ---

Lieferant erster Hotels.
StablTpäne , « Jadis , Pollturan
BürTtan waran , ptnTel atc . atc.
Fabrikpreise. Fachmänn. Bedienung

PapierabfäHe
Akten , Briefe u . Bücher unter

Garantie des Einstampfens,
altes Eisen , Metalle , Lumpen,

Knochen , Gummi usw.
kaufe zu höchsten Preisen
und lasse im Hause abholen

Ph. Lied &Sohn
Adlerstraße 31 , Tel. 2691

Kl.Schwalbacherstr,4,T el.1883

Bei

Krampfadern
geschwollen. Beinen,verdickten
und schwachen Gelenken sind
meine ans allerbestem Ma¬
terial hcrgestcllten nahtlosen

Gummistrümpfe
unentbehrlich. Sic sind porös,
leicht und sehr dauerhaft
und geben einen festen, an¬

genehmen Halt.

P. A. Stoss Nacht
Inh . Max Helffrich
Taunusstraße 2.

Telefon 227. Telefon 6527.

Lieferanten- und Handwerker-Adreffentafel
Unter dieser Rubrik lostet die Zeile für ein ganzer Jahr nur1 Mark monatlich

Men-unii 'aniplAttn.
Fr . Lautz, Älbrechtstraßc26. Tel. 444.

j FußMiSllkNB. ZMjltttM. ]
Georg Kühn, Kirchgaffe 9.
tstudolf Mayer , Nerostr. 29. Tel. 2393.

j Tlhlvffer-
Rud . Mayer , Nerostraße 29.

ftttitB ni  Ättff. |
U Marktstr.6 - Farben-,
n*  inrriß W» IC« Lack- und Kitt-Fabrik.
Drogerie Ro,S,Metzgergaffe5 Tel. 2149.

- UvlittRBt IVB ßtizBBItB. |

M|fl«

I SVtlittBttB. NöltlBBshtBjlhkBBIj
Adrian , I . & G., Bahnhofftrahe 6.
UpeditionSgesellschaft , Adolfstratzc 1.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

!Ancher-,8ß!kitttt-il.TtlllkAteilrgeschäftz
Gramatzki & Ohlemacher,Westendstr.32.
Nik. Schnell , Blüchcrstraße 18, Part.

hl haut - unk Brundbesitzer-Beretu» E. V. lGeschäfttstelle: Luisenstr. 19) in Wietbaden. - Berantw. Redakteur Direktor<* . ttramer
ta Wiesbaden. Druck der Buchdruckerei Hermann Rauch, Friedrichstratz« R>.
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